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m Tahre 1860 kommen die deutschen unter
Beiheiligung der österreichischeii Juristen alle 1— 2 Jahre
zusammen, um zu den schwebenden Tagesfragen Stellung
zu nehmen und derGesetzgebung neueAnregung zu geben.
.Etwa tausend Herren sind dieses Mat in Berlin zu-
lammen gekommen, an der Spitze der preußische Justiz-
mrmfter Dr . Schönstedt mit seinen sämmtlichen Rüthen
und der Staatssekretär des Reichs-Justizamts Nieberdmg
^ fistle seiner Räthe. Im klebrigen sind

der Theilnehmer Rechtsanwälte, aber auch sehr
stark rst die Theilnahme des Richterstandes und der aka¬
demischen Kreise. Wir bemerken aus diesen: Allfeld-
Erlangen , Arndt -Königsberg, Binder -Rostock, v Bar-
Lotungen , v. Littenthal -Heidelberg, Oertmann -Erlangen,
Seckel-Berlm , Schuster-Prag , Stoerk -Greifswald , Kekule
von Stradomtz -Berlin , Enneccerus-Marburg , Finger-
^ ^^ ^ 3-.8 ^ommhold-Greisswald . — Indem ich darauf
verzichte, die naturgemäß sehr stark vertretenen Berliner
Rrchter und Anwälte namentlich aufzuführen , nenne ich
ost bekannterenlllarnen auswärtigerPraktiker und Richter:
Alchrott-Berlin , Kulemann -Braunschweig, Neukamp-
Koln, Edler, von Stourzh -Wien, Sommer -Braunschweig,
Thomsen-Munster i.  SB ., sowie den Ober-Reichsanwalt
Olshausen-Leipzig und den Ober-Staatsanwalt v Pritt-
Witz und Gasfron -Naumburg . Von bekannteren Rechts¬
anwälten sehen wir : Neumann -Berlin . Riesser-Berlin
Staub - Berlin , Stranz - Berlin , Schulze - Königsberg,Lrimborn -Koln.

Für Dienstag Abend waren die Mitglieder mit ihren
Damen von der Juristischen Gesellschaft zu Berlin in die
werten. Räume der Börse zu Gaste geladen. An Stelle
des leicht erkrankteir Vorsitzenden der Juristischen Gesell¬
schaft, Sr . Excellenz des Reichsbank-Präsidenten Dr sur
stoch begrüßte der Geh. Ober-Justizrath Dr . Vierhaus die
sehr zahlreich erschienenen Gäste in geistvoller Weise

Am Mittwoch Morgen 10 Uhr versammelten sich die
Dheunehmer rn den behaglichen Räumen des neuen
preußischen Abgeordnetenhauses, die dem Juristerrtage zur
Verfügung gestellt sind. Wer etwa gemeint hatte, daß
knfolge der langen Ausdehnung der Begrüßungsfreuden
am vorher gegangenen Abend die Theilnehmer nicht sehr
zahlreich erscheinen würden, sah sich freudig enttäuscht
Der große Saal des Hauses konnte die Erschienenen nicht
fassen, und auch als nach beendeter Eröffnungsfeier man
sich in die 3 Abtheilungen für Privat -Recht, Straf -Recht
und Prozeß -Recht trennte und der Strafrechtlichen Ab-
theilung der große Saal zugewiesen wurde, füllte er sich
nach einer Pause schnell wieder bis auf dm letzten Platz

Ter Juristentag wählte den Geheimen Justizrath
Brauner zu semem Vorsitzenden und nahm dann die Be
grußungsansprachen des Staatssekretärs des Reichs-
Wstizamts Dr . Nieberding, sowie des Königlichen Justiz-
Ministers Dr . Schönstedt entgegen, welche beide erklärten,
nnt Freuden zu sehen, daß der Juristentag auch nach er¬
langter Euch eit des Bürgerlichen Rechts fortbestehe, und
bei: Zuversicht Ausdruck gaben, daß er den verbündeten
Regierungen auch in Zukunft ein willkommener Berather
und Helfer bei dem weiteren Ausbau unseres Rechts¬
systems, sowie der praktischen Gestaltung der Rechtspflege
sein werde. Der Vorsitzende dankte beiden Herren in
launiger Weise, auch er betonte die Nothwendigkeit der
Fortdauer der Juristentage nicht nur aus den ange
deuteten Gründen , sondern auch, weil sie die einzige Ver¬
anstaltung seien, wo Juristen , Theoretiker wie Praktiker,
aus allen Theilen des Reichs sich zusammen fänden, nicht
um egoistische, berufliche Interessen zu fördern , sondern
um iin Dienste der Gesammtheit über die Verbesserung
unseres Rechts und der Rechtspflege zu berathen ; der
Juristentag wolle, wie eine kürzlich von Theodor Momm-
sen gefundene Inschrift aus dem 5. Jahrhundert besage,
ju » ad justitiam revocare (d. h. das Gesetz wieder zur
Gerechtigkeit führen) . Gegenwärtig dürfe man ja noch,
wie der Vorsitzende unter ostentativem Beifall bemerkte
von Juristen annehmen, daß sie eine lateinische Inschrift
verständen. Die Juristentage seien auch der einzige Ort,
wo wir mit unseren deutschen Berufsgenossen aus Oester-
reich zusammen kämen; dieselben seien diesmal in
größerer und stattlicher Anzahl erschienen als meistens
bisher.

Der Abtheilung für Strafrecht war die Frage vor-
gelegt: Ist eine Revision  des deutschen Straf¬
gesetz bu  chs in Aussicht zu nehmen? Ter Vorsitzende
bezeichnete diese Frage als die wichtigste neben der Frage,
ob dem Richter eine größere Mitwirkung bei dem Prozeß-
betrieb gewährt werden solle. Diese Frage kommt morgen
zur Berathung . Für die erstere Frage lagen Gutachten
der Herren Professoren Dr . v. Liszt-Berlin und Dr von
Calker-Straßburg i. E. Vor7 Beide Gutachter erklären
eine Revision für nöthig, wobei die in den zahlreichen
Nebengesetzen enthaltenen Strafbestimmungen mit in das
Strafgesetzbuch einzuarbeiten seien, da gegenwärtig dre
Ueberstcht über die in dem Strafgesetzbuchs und etwa
131 Nebengesetzen enthaltenen Bestimmungen selbst dem
Juristen kaum möglich sei. Auch die Uebertretungen
müßten ausscheiden. Tenn zwischen bloßen Uebertretun-
gen, z. B. des Rauchverbots oder der Polizeistunde einer¬
seits und zwischen Diebstahl, Betrug , Meineid :c. airdrer-
seits, sei in jeder Beziehung ein so himmelweiter Unter¬
schied, daß man beide nicht nach gleichen Grundsätzen be-
urtheilen , deshalb auch nicht in dasselbe Gesetzbuch auf-
nehmen dürfe. Heute sei, wer sich gegen das eine Verbot
vergangen habe, ebenso „vorbestraft" wie Derjenige, der
gegen das andere gefehlt habe. Auch inhaltlich wurden

von beiden Gutachtern mehrfach grundsätzliche Aende-
rungen gefordert, welche im Wesentlichen auch von dem
heutigen Referenten, Professor Dr . Kahl von der hiesigen
Universität, vertreten wurden. Unter lebhaftem Beifall
der Versammlung wies er auf die Unklarheiten und auf
die lächerlichen Folgerungen , welche zuweilen die An¬
wendung unseres geltenden Strafgesetzbuchs ergebe, hin.
Wenn z. B. Jemand in dem Wartezimmer eines Bahn¬
hofs oder in der Vorhalle eines Hotels ein Bündel mit
Stöcken, Schirmen ssiehlt, so ist er des einfachen
Diebstahls schuldig. Wenn er hingegen nur einen
Schirm haben will und zu diesem das Bündel aufbindet
oder _die Umhüllung zerschneidet, so liegt schwerer
Diebstahl vor ! — Indem ich mir näheren Bericht Vorbe¬
halten zu bitten erlaube bis zum Berichte an das Plenum
des Juristentages und bis zu dessen Stellungnahme , sei
heute nur berichtet, daß nach einem Gegenberichte des
Kammergerichtsraths Kronecker und nach lebhafter
Debatte, an welcher sich die Herren Justizrath Beck in
Nürnberg , Professor Dr . Kleinfeller in Kiel, Landgerichts-
rath . Aschrott-Berlin und Landrichter Bozi-Elberfeld be¬
theiligt hatten, einstimmig die Reformbedürftigkeit des
Strafgesetzbuchs anerkannt wurde. Sie wurde als eine
d r i ng e n de Aufgabe der Reichsgesetzgebung bezeichnet.
Sie soll vorbereitet werden durch den Juristentag uird
dessen Thätigkeit sich erstrecken auf die Neuordnung der
strafrechtlichen Behandlung 1. der jugendlichen Per-
sonen, 2. der geistig Minderwerthen , 3. der rückfälligen,
der gewerbs- und gewohnheitsmäßigen Verbrecher, 4. dis
richterliche Strafzumessung , verbunden mit der Be¬
strafung des Versuchs, 5.. das 'Strafmittelsystem , 6. den
Strafvollzug einschließlich wiederholter Prüfung der be¬
dingten Verurtheilung und bedingten Begnadigung , 7.
die Strafausschließungsgründe.

In der Abtheilung für Privatrecht berieth man die
beiden neuen Entwürfe zum Schutze der Bauforderungen
rmd schloß sich dem Gutachten des bekannten Boden-
reformers , Fabrikbesitzers Heinrich Freese in Berlin , in-
sofern an, als man den einen Entwurf (8 ) als eine ge¬
eignete Grundlage für ein Gesetz erklärte.

Wer die lonferen?der Kumgenerale
mit Winberlain

hat die englische Regierung ein sogenanntes „Blaubuch"
herausgegeben, aus welchem der „Franks . Ztg." Folgen¬
des aus London,  10 . September, telegraphirt wird:

Am' 20. August telegraphirtcn Sie Buren - Gcncrale an
Chamberlain  und ersuchten um eine Audienz, „um Fragen
von größter Wichtigkeit für unser Land unö Volk zu unterbreiten
und zu diskutircn". Chamberlain  setzte die Konferenz
auf den 2. September, 3 Uhr Nachmittags, an, verlangte aber vor¬
her Kenntniß der zu besprechenden Punkte. Die Generale
schickten eine Liste von elf Punkten und einigen nicht näher defi-
nirten Fragen . Chamberlain  antwortete mit dem Aus-

In der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeschichte.

Bon Robert Kohlrausch.
<9. Fortsetzung.)

Ms Xaver die beredte Berichterstatterin glücklich zum
Zimmer hinauskomplimentirt hatte, wobei sie ihn be¬
schwor, nicht auf ben  Flur zu treten, damit sie hier nicht
zusammen gesehen würden, blieb er kaum weniger erregt
zurück, als sein unerwarteter Besuch es gewesen war . Diese
neue Wendung der Angelegenheit machte sie nur noch
verwirrter und räthselhafter . Sein erster Gedanke war,
selbst zur Polizei zu gehen und sich Alles detaillirt be¬
richten zu lassen, aber die Lust dazu schwand ihm bald
wieder. Sein Vertrauen zu den Sicherheitsorganen war
freilich ein wenig größer, als das der beleidigten Schwab-
münchnerin, aber die von Sherlock Holmes, auf ihn über-
gegangene Neigung, selbst privatim Detektiv zu spielen,
war doch noch stärker als dieses Vertrauen . Und wenn
er sich auch sagte, daß er hinsichtlich des neuesten Vor-
gangds ohne Hülfe der Polizei kaum etwas ausrichten
könne, so war doch auch van der früheren Forschungs¬
aufgabe, die er sich selbst gestellt hatte, erst die Hälfte —
und auch sie noch nicht ganz — gelöst. Me Villa Margas
von Gebhardt hatte er entdeckt, das Urbild des seltsamen
Bahnwärterhauses aber blieb noch zu finden.

Er holte die räthselhafte Photographie herbei und
ging mit ihr in der Hand langsam, grübelnd und prüfend
im Zimmer auf und ab. Das Bild sagte ihm aber kaum
mehr, als was es ihm von Anfang an verrathen hatte;
nur daß es reiner Laubwald ohne Mischung mit Nadel¬
holz war , der hinter dem Hause stand, und daß ein mit
hellem Kies bestreuter Weg vom Schlagbaum zur Ein-
gangsthür führte , konnte Xaver noch konstatiren. „Ein
verrücktes Bild , ein ganz verrücktes Bild !" murmelte er
wieder und wieder und trieb sich allmählich selbst in eine
so zornige Verwirrung hinein, daß er es zuletzt für gut
hielt, stehen zu bleiben und ein paar ermahnende Worte

an fern besseres Ich zu richten: „Mein lieber Xaver, sei
vernünftig und logisch; es giebt keine verrückten Bilder,
sondern höchstens Bilder von Verrückten, das merke dir ."

Diese nur als Mahnung gesprochenen Worte wirkten,
sobald sie Klang und Form gewonnen hatten, in seiner
Seele wie eine plötzliche Erleuchtung. Nein, das Haus,
dessen Bild er hier in Händen hielt, war an sich nicht ver¬
rückt, aber es war das Bauwerk und die Wohnung eines
Verrückten! Mit diesem Gedanken war plötzlich das ganze
Dunkel erhellt. Ern geistesgestörterMann , der die Eisen-
bahn liebte, — also wahrscheinlich kein Bahnbeamter —
batte sich als großes Spielzeug dies Bahnwärterhaus er¬
baut , hatte ein paar Masten als Telegraphenstangen auf¬
gerichtet und den Schlagbaum konstruirt, der sich so
hübsch auf- und niederziehen ließ, war sich selbst aber die
schwer zu beschaffenden Eisenschienen noch schuldig ge¬
blieben. So war 's , so erklärte sich Alles, so war ein
Ausgangspunkt für die weitere Forschung gefunden. Und
als wolle ihm das Schicksal noch weiter behülflich sein,
entdeckte Xaver bei abermaliger Prüfung des Bildes mir
Hülfe eines Vergrößerungsglases etwas Neues, bisher
Uebersehenes. An der Wand des Hauses lag , offenbar
vom Winde dorchin geweht, ein Stück Zeitungspapier,
und auf ihm ließ die Lupe die Worte „Neueste Nach¬
richten" deutlich erkennen. Daß es sich um die Münchener
„Neuesten Nachrichten" handelte, war wohl kaum Zweifel-
hast, und so lag der Gedanke nahe, daß der Besitzer des
sonderbaren Hauses diese Zeitung las . Bevor Xaver
jedoch weitere Kombinationen in der neuen Richtung an-
stellte, nahm er noch einmal Hirlingers Apparat zur Hand
und besichstgte»namentlich das zugehörig? Statw mit
größter Genauigkeit. Aller Wahrscheinlichkeit nach hatte
es bei der fraglichen Aufnahme in Menst gestanden und
trug möglicher Weise noch Spuren von dieser letzten Be-
Nutzung. So prüfte er vor Allem die eisernen Spitzen
der Füße und entdeckte auch kleine Reste von einem grau-
gelblichen Lehmboden daran , die er sorgsam abkratzte und
rn Papier verwahrte . Weiteres aber verrieth das hölzerne
Geltest ihm nicht« und der ganze Anhalt , den er auf diese

Werse gewonnen hatte, war der, daß aller Wahrscheinlich,
keit nach das gesuchte Haus vor einem Laubwalde stand,
der auf solchem Lehmboden gewachsen war.

Das war nicht viel, und wenn Xaver sich auch sagte,
daß Sherlock Holmes manchmal durch noch geringere
Spuren zu seinem Ziele gelangt war , so beschloß er doch,
auch dem weiteren Winke zu folgen, den ein gefälliger
Zufall ihm gegeben hatte . So setzte er sich an den Schreib-
tisch und entwarf eine Annonce für die „Neuesten Nach¬
richten", bei deren Durchlesen er selbst sich etn wenig ver-
ruckt erschien, die ihm aber doch vielleicht zu seinem Ziele
verhalf . Er las : „Der bedeutende Herr , der das Bahn-
warterhaus Nr . 8 bewohnt, wird darüber , wann er in
einer wichtigen Angelegenheit zu sprechen ist, und wie
man auf nächstem Wege zu seiner Besitzung gelangt , um
freundliche Auskunft unter „Hip hip Hurra ! 700,000"
an die Expediticm dieser Zeitung gebeten."

Me schmeichelhafte Charakterisirung des Verrückten
und die Antworts -Chiffre gefielen ihm besonders, und so
trug er gehobenen Gemüths die Annonce durch den iwch
immer stillniederrieselnden Regen nach dem Färbergraben
zur Expedition. Me nächsten beiden fortdauernd in
Regenwolken gehüllten Tage, die vergehen mußten, ehe
er auf Antwort hoffen durste, verbrachte er mit Besuchen
ber alten Freunden und Bekannten, die einmal Geologie
oder Botanik studirt hatten ; sogar die Treppen der Uni-
versitat, der er sich bisher nur sehr flüchtig vorgestellt
hatte; stieg er einmal hinan, um einen Professor zu kon-
sultiren . Diese Besuche, bei denen er die abgekratzten
Lehmatome wie ein Heiligthum spaziren trug , verhalfen
ihm zu eingehenden Auseinandersetzungen über Gletscher»
beweaungen, Endmoränen , Deckenschotter und Hoch-
terrassenschotter, außerdem aber zu derUeberzeugung, daß
er einen ansehnlichen Theil seines noch übrigen Lebens
dazu verwenden mußte, wenn er den mit solchem Boden
bedeckten, mit Wald bestandenen Theil seiner engeren
Heimath einer genauen Durchsuchung unterziehen wollte

Das war einigermaßen entmuthigend, und er fragte
sich vergeblich, ob Sherlock Holmes wohl im Stande ge-



fetucE des Erstaunens über Zahl und Charakter der Vorschläge und
bemerkte, die Bedingungendes Vertrages von Vereentgtng seien
»on den Bürgern und der britischen Regierung vollgültig ange¬
nommen. Wenn die Auslegung des FricdenSvcrtrages Zweifeln
offen stünde, so wolle die britische Regierung sich bemühen, die
Zweifel zu beseitigen, aber das Abkommen selbst könne nicht
wieder in Frage gestellt werden, und solche Borschläge, die in
Pretoria verworfen worden seien, könnten nicht neu diskuttrt
werben. Auf der Konferenz selbst erklärten die Generale

>dnrch den Dolmetscher, es sei nicht ihre Absicht, die Uebcrgabe
Bedingungen irgendwie zu ändern. Dann verlangten dteGcneral
Auskunft über die Untcrsuchungskommission. Chamberlai  n
antwortet«, die Kommission werde nur die Urtheile solcher
Rebellen nachprüfcn, deren Strafen noch nicht verbüßt sind.
B o t h a sagte, er sei enttäuscht, daß trotz des von K t t chc n e r
gegebenen Versprechens die Rebellen nicht am Krönungstage am
nestirt wurden. C h a m b e r l a i n entgcgnetc, im Uebcrgabe-
Vcrtrage sei nur gesagt, die Rebellen sollten in dem Thetle des
Reiches, zu dem sie selbst gehörten, vor Gericht gestellt werden.
K i t chc n e r bemerkte hierzu, dies sei die endgültige Auf¬
zeichnung betreffs der Amnestiesrage und müsse als die einzige
Großbritannien bindende Aufzeichnung betrachtet werden. Auf
weitere hieraus bezügliche Fragen antwortend sagte Chamber¬
lai  n : „Vielleicht würde cs General Botha befriedigen, wenn
ich sage, daß, soweit die Regierung von Natal und die Regierung
des Kap in Betracht kommt, die englische Regierung sicherlich
keine Hindernisse bereiten wird, wenn diese Regierungen den
Rebellen dieser Kolonieen gegenüber generöse Absichten haben."
Dann besprachen die Generale  die Frage , warum es ge¬
wissen Bürgern nicht erlaubt werde, nach Südafrika zurückzu¬
kehren. Chamberlain  sagte darauf, die englische Regierung
müsse sich das Recht Vorbehalten, die Rückkehr unloyaler und
solcher Leute, welche die Friedensbedingungen nicht offen ange¬
nommen hätten, zu verhindern. Chamberlain erwähnte hierbei
R e i tz und sagte: derselbe habe Ausdrücke gebraucht, welche mit
:der Erklärung, die er in Berecniging Unterzeichnete, nicht in Ein¬
klang stünden. Botha  drückte darauf die Hoffnung aus , die
Sünden eines Mannes möchten nicht an Allen heimgesucht werden.
Wenn ein Mann etwas Thürichtes sage, möge man ihn allein da¬
für leiden lassen. Chamberlain  sägte dann, die Gefangenen
würden so schnell wie möglich zurückgcschickt: 9000 seien schon nach
Südafrika geschickt und das habe zu Ueberfllllungen dort geführt.
Dann gab es eine etwas warme Diskussion darüber , daß von
Dewets Söhnen  der Treueid verlangt wurde, che man sie
von Sankt Helena zurückkehren lasse. Chamberlain  sagte,
man habe beschlossen, eine Erklärung an Stelle des Eides zu
setzen. Darauf entgcgnetc Botha:  Mtlner wolle den hierauf
bezüglichen Befehl nicht an die Gefangenenlager telegraphiren
«nd habe den Generalen gesagt: „Warum soll ich denn ein solches
Telegramm schicken, da die Leute ja den Treueid leisten! Botha
bemerkte zum Schluß, er sei betreffs dieses Punktes sehr unbe-
friedigt und es sei gut, daß er 6000 Meilen vom Kolonialamt
entfernt wohne, sonst würde ihn Chamberlain jeden Tag da sehen.
Chamberlain  sagte ferner zu B o t h a : Es sei nicht wahr,
daß die Regierung beabsichtige, gewisse Farmen  zu verkaufen,
welche gewissen Bürgern gehörten. Man erwäge, ob die Regie¬
rung die Vollmacht erhalten solle, Eisenbahnen und dergleichen
zu expropriiren, doch habe man noch keine Vollmacht ertheilt, um
Land für Kolonisationszweckc zu expropriiren. Er könne nicht
sagen, was man später erwägen werde, doch hoffe er, keinenGrund
zur Unzufriedenheit zu geben, da jeder Vorschlag veröffentlicht
und Gelegenheit gegeben würde, ihn zu kritisiren. Was Verkauf
einzelner Farmen im Oranje-Freistaate auf Grund der Prokla¬
mation vom 7. März betrifft, so versprach Chamberlain, Milner
zu ersuchen, die Rückgabe dieser Farmen zu ermöglichen. Botha
erwähnte-dann, daß gewisse Bürger, die als „National Scouts"
aus Sette Englands gekämpft hätten, zu Mitgliedern der Kom¬
missionen ernannt seien, welche die von England gewährten drei
Millionen Pfund zu vertheilen hätten. Die Buren seien über
diese Ernennungen sehr aufgebracht. Chamberlain  sagte,
die Regierung müsse denen treu sein, die sie unterstützt hätten'
worauf Botha  erwiderte, die „National Scouts " sollten nicht
bevorzugt werden. Chamberlain  versprach dann Unter¬
suchung, wenn ihm besondere Fälle namhaft gemacht würden.
Botha  erwähnte ferner die Annexion  eines Theiles von
Transvaal durch N a t a i und sagte, die Buren wollten dieses
Gebiet verlassen. Botha selbst, sagte er, wohne in dem Gebiete
und sähe nicht, wie er wohnen bleiben könne. Dagegen wies
Chamberlain  darauf hin, daß die im annektirten Gebiete
wohnenden Buren sofort das Stimmrecht haben und einen großen
Theil der Wählerschaft ansmachen würden. Botha  entgegnete,
die Engländer in Natal seien den Buren so feindlich daß er
nicht dort leben könne. Auf die Frage bezüglich der Kriegs-
g e s e tze erwiderte Chamberlain: „Ich glaube nicht, daß

sie »och sehr lange in Geltung bleiben werden." Kurz vor dem
Kriege oder während - es Krieges in den Bvren -Repnblike» natu-
ralisirte Ausländer wollte Chamberlain nicht anerkennen, da sie
das Bürgerrecht nur erhalten hätten als Lohn für Theilnahme
an einem Kampfe, der sie nichts anging. Botha  schloß mit
einem Appell zu Gunsten der W t t t w e n und Waisen  und
sagte: Die von England bewilligten drei Millionen Pfund seien
ganz unzureichend, um dem Volke zu helfen. Chamberlain
schloß dagegen mit einem Hinweise auf Amerika  nach dem
Sezessionskriege. Der Norden habe den Bewohnern des Südens
nur ihr Leben und ihre Freiheiten gelassen und nach 10 Jahren
habe er ihnen das Stimmrecht bewilligt. Dagegen habe er ihnen
keine Geldentschädigiing gewährt. England sei einen Schritt weiter
gegangen und habe trotz seiner gewaltigen Kosten noch den wirk¬
lich Nothleidenden Unterstützung gewährt. Chamberlain rteth
den Generalen, nicht auf weiteren Forderungen zu bestehen, und
betonte, man wolle jetzt Vergangenes vergeben und vergessen un-
gemeinsam für das Gedeihen und die Freiheit Südafrikas
arbeiten. Wie groß die Freiheit sei und wie bald Südafrika
völlige Selbstverwaltung erhalte, das komme darauf an, wie
schnell die alte Animosität aussterbe.

London, 10. September. Chamberlain bemerkte noch im An¬
schluß an die Worte, in denen er bestritt, baß Milner d i e
F armen der Burgherszu verkaufen  beabsichtige,
daß eö der Regierung gestattet sein müsse, für öffentliche Zwecke
bestimmtes Land gegen Zahlung der vollen Entschädigung in Besitz
zu nehmen. Chamberlain verwies dabei auf die in England und
Neuseeland bestehenden Gesetze, wo die Ortsbehörden gegen
Zahlung des vollen Preises Landstriche ans größerem Grundbesitz
erwerben könnten, um kleinere Besitzthümer zu schaffen. Sollte
aber ein solcher Gebietserwerb geplant werden, so werde die Ab¬
sicht Jedermann bekannt gegeben, bevor sie durchgeführt werbe.

*

hd . London, 11. September. Sämmtltche Morgenblätter be-
sckiäftigen sich mit den Verhandlungen zwischen Chamberlain
und den Buren-Generalen. Sie erkennen sümmtlich die fried¬
liche Haltung Chamberlains an.

Kd. Rotterdam, 11. September. Den Buren - Gene-
r a l e n wurde bet ihrer Reise nach dem Haag auf allen Stationen
vor der Bevölkerung ein jubelnder Empfang bereitet.

Deutsches Deich.
Ter Fall Neidhardt.

Der offene Brief des Hamburger Pastors Karl Neid-
yardt an den Evangelischen Oberkirchenrath wird nicht
nur berechtigtes Aufsehen machen, sondern weithin als
eine mannhafte That empfunden werden. Pfarrer Neid
Hardt hat, wie man weiß, nicht Pastor an der Charlotten-
burger Luisenkirche werden dürfen, weil seine liberale
Richtung dem Konsistorium nicht gefiel. Aber dieser
Grund sollte vor der Oeffentlichkeit und vor den kirch-
lichen Wählern Neidhardts nicht gelten. Vielmehr wurde
es für bequemer gehalten, ihn hinter die Ausflucht zu
verstecken, daß der Gewählte wegen seines Wandels nicht
bestätigt werden könne. War das bequemer, so war es
freilich auch gefährlicher, wie sich jetzt herausstellt . Denn
der Hamburger Geisttiche ist nicht der Mann , der es sich
gefallen lassen will, mit dem Makel einer anstößigen
Lebensführung behaftet zu erscheinen, und so hat er zu¬
nächst vom Oberkirchenrath erfahren wollen, was dieser
zur Sache zu sagen habe. Als ihm die Auskunft ver-
weigert wurde, setzte er sich denn also hin und schrieb
seinen offenen Brief, den sich die oberste Behörde der
preußischen Landeskirche schwerlich hinter den Spiegel
stecken wird . Goldene Wahrheiten sind in diesem Briefe
Der Verfasser meint mit wahlberechtigter Ironie , es sei
allerdings unrathsam, einen Lehrprozeß über einen Geist-
lichen zu verhängen, denn in der evangelischen Kirche gebe
es nun einmal keine absolute Lehre. Wo immer ein
Geistlicher moderner Art seiner Lehre wegen verürtheilt
werde, da geschehe es nicht im Namen der evangelischen
Wahrheit , sondern im Namen der auch ihrerseits 'mit dem
Bekenntniß nicht mehr konformen Lehrmeinungen der
Herren Konsistorialräthe. In jedem Worte ist hier das
ausgesprochen, was wirklich ist, und ganze Wolken von

Unklarheiten verschwinden vor der schlichten Wahrheit/
daß jede Nichtbestätigung eines Geistlichen bloß um seiner
freieren Auffassung willen eine Vergewaltigung in den
erschlichenen Formen des Rechts ist, eine unevangelische
Handlung . In gewissem Sinne freilich könnte man sagen:
wir haben Fortschritte gemacht. Denn die Kirchenbehörde
wagt es doch nicht mehr so leicht, einen Geistlichen wegen
seiner abweichenden Lehrmeinung zu verfolgen oder nicht
zu bestätigen. Sie fühlt , welche Angriffsfläche sie damit
den Gegnern enthüllt, und so muß das Ziel hinten herum
erreicht werden, das Ziel, solche unbequemen Liberalen
fernzuhalten oder kallzustellen. Wie leicht läßt sich das
nicht machen, indem man vieldeutig und achselzuckend mit
frommen Bedauern merken läßt , der Betreffende zeige
allerlei Flecken in Charakter und Wandel ! Solches ist
Herrn Neidhardt widerfahren , und daß er sich nach
Kräften wehrt, muß man ihm danken. Sein Fall
liegt freilich so günstig, daß er ein Unrecht
nicht bloß an sich, sondern an seinen Mitstrebenden in der
Geisllichkeit wie in den Gemeinden begangen hätte, wenn
er geschwiegen haben würde. Denn auch nicht der Schatten
eines Vorwurfs trifft oiesen Mann . In Hamburg weiß
man, daß sein Charakter lauter ist, und man liebt ihn
dort, wie nicht viele Geistliche geliebt werden. Aber das
orthodoxe Konsistorium der Provinz Brandenburg wollte
ihn nicht, und weil es ihn nicht wollte, mußten die Gründe
wohlfeil werden wie Brombeeren, um aller berechtigten
Neugier trotzdem vorenthalten zu werden. Was sagt
Herr Studt dazu? Ihn geht die Geschichte offiziell und
nach dem Buchstaben ja nichts an , aber es will uns
scheinen, als ob ihm diese Neidhardt -Affaire höchst unge-
müthlich Vorkommen dürfte.

* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  hat die für
nächsten Sonntag geplante Reise nach Wilhelmshaven aufgegeben.
Der Monarch wird sich um diese Zeit zur Theilnahme an den
Fletten -Manövern in Cuxhaven an Bord der „Hohenzollern" etn-
schiffen. Nach den Flotten-Mänüvern gedenkt der Kaiser eine
Besichtigung der neuen Hafenanlagen in Hamburg vorzunehmen.

König Georg von Sachsen  hielt gestern Nachmittag
2/ : Uhr unter Glockengeläute seinen feierlichen Einzug in die
festlich geschmückte Stadt Chemnitz. Auf die Ansprache des Ober¬
bürgermeisters Beck erwiderte der König: Nach seiner Thron¬
besteigung sei es sein innigster Wunsch gewesen, vor Allem der
ersten Handels- und Industriestadt des Landes, Chemnitz, einen
Besuch abzustatten. Abends brachte die Chemnitzer Arbeiter¬
schaft in einer Anzahl von 9000 Mann dem Könige einen Fackel-
zug bar. Der König wird bis Freitag Vormittag in Chemnitzverweilen.

Der Kronprinz  ist gestern Abend über Breslau zu den
österreichisch-ungarischen Kaisermanövern abgereist.

* Zu den Posener Kaisertage«. Ueber das Ver-
haltendesErzbischofsStablewskigegen-
u der dem Kaiser  wird der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung aus Posen  geschrieben:

Der Kaiser sah bekanntlich beim Einzuge am 2. September
in Posen außerordentlich ernst, wenn nicht gar finster aus . Aus
den Kreisen höherer Eisenbahnbeamter wird uns nun hierzu
Folgendes mitgetheilt: Als der Kaiser 6 Uhr Nachmittagsauf dem
Hauptbahnhosankam, überflog er die zu seinem Empfang aufge¬
stellten Personen zweimal prüfenden Blickes. Man sah es ihm
an, daß er Jemanden suchte und eine der Spitzen vermißte, und
dies war der Erzbischof von Gnesen-Posen, der auch, wie es zum
Mindesten Anstandspflicht gewesen wäre, keinen Vertreter auf den
Hauptbahnhof geschickt hatte, währeyö die evangelische Geistlich¬
keit durch den General-Superintendenten Hesekier vertreten war
Eine der ersten Fragen des Kaisers lautete nämlich: „Wo ist der
Erzbischof?" Wie unser Gewährsmann weiter berichtet, soll dann
der Kaiser gesagt haben: „Wenn der Erzbischof nicht bettlägerig
krank ist, so soll er sofort in das Palais des kommandirenden
Generals kommen," wo der Kaiser bekanntlich abstieg. Thatsäch-
lich erschien auch alsbald der Erzbischof im Palais des Komman-
diienoen. Ob nun der Erzbischof aus eigener Initiative in das
Palais zur Begrüßung kam, oder ob er erst der Aufforderung des
Kaisers .Folge leistete, entzieht sich unserer Kenntniß.

Das Wiener konservative „Vaterland " bezeichnet öie
Meldung, wonach der Erzbischofv. Stablewski auf direk¬
ten Befehl des Kaisers zum Empfang erschienen sei, als
Tataren -Nachricht, was schon aus dem amtlichen Bericht

wesen wäre, durch irgend einen kühnen logischen Schluß
diese Arbeit auf ein annehinbares Maß zu reduziren , aber
alle trüben Gedanken verflogen beim Anblick des
Schreibens, das ihm der dritte Tag unter der ersehnten,
verheißungsvollen Aufschrift brachte: „Hip hip Hurra
700,000 ". Mitten im Drängen und Treiben des Färber¬
grabens und unter den unmuthigen Zurufen verschiedener
Droschkenkutscher, deren Pferden er sich mitten in den
Weg stellte, riß er den Brief auf, entfaltete das Schreiben
and las den Inhalt : „Ew. Hochwohlgeboren! Also end-
!ich doch! Seit vierundzwanzig und einem halben Jahre
habe ich auf Sie gewartet, und meine Räder haben sich
immerfort für Sie gedreht, — links herum, links herum,
links herum. Sie verstehen mich schon. Aber warum nun
durch die Zeitung ? Siemens u. Halske haben doch meine
Adresse. Trotzdem bin ich zu jeder Stunde des Tages
für Sie zu Hause und verbleibe mit vorzüglicher Hoch¬
achtung Ihr ergebenster

Leopold Gericke,
Chefingenieur Sr . himmlischen Majestät des Kaisers von
China und Ritter Hoher Orden, woraus ich mir jedoch
nichts mache. P . 8. Sie kommen am besten zu mir , wenn
Sie bis Ebenhausen mit der Bahn fahren und von dort
hinunter zur Isar gehen und über die Brücke zum Fischer-
wirth . Halten Sie sich dann» zuerst südöstlich, darauf
nordwestlich und später wieder nach Süden , zuletzt immer
links herum, links herum, links herum, so können Siq
nicht fehlen. ' Rebekka sagt eben. Sie kämen noch sckmeller:
her, wenn Sie in Deining fragten, wo der Herr wohnt,
den die Bauern den Oberspinnmeister nennen, aber das
glaube ich nicht. Als wissenschaftlich gebildeter Mann
werden Sie lieber meiner Anweisung folgen. Nochmals
meine ausgezeichnete Hochachtung!"

’Laven lachte laut vor Freude über diesen Briet , auch
über den Gedanken, daß die Räder, die sich seit vierund-
zwanzig und einem halben Jahre unausgesetzt immer
links herum für ihn gedreht haben sollten, sich höchst¬
wahrscheinlich im Kopfe des Herrn Leopold Gericke be¬
fanden . Zugleich stellte er fest, daß die erwähnte Rebekka
wohl die zurechnungsfähigste Persönlichkeit im Bahn-
wärterbaiis Nr . 8 sein müsse, und beschloß ihren freund-

lichen Wink bei der sofort anzutretenden Reise dankbar
zu befolgen. Eine halbe Stunde darauf saß er auch be¬
reits im Zuge und ließ sich— mit Plänen , Entwürfen
und Dermuthungen bis an den Hals geladen — hinaus-
tragen nach Ebenhausen. Der Weg nach Deining war
rhm bekannt, und der erste Bauer , dem er begegnete, gab
ihm mit breitem, fröhlichem Grinsen die nöthige Aus¬
kunft, als er nach dem Hause des Oberspinnmeisters
fragte.

Es war noch etwa eine Stunde Weges dorthin , doch
wanderte sich's in milder Luft unter sich lichtendem
Himmel — der Regen hatte schon in der Frühe aufgehört
— leicht und hoffnungsvoll über kurzgeschnittene Wiesen
und durch vereinzelte Waldbestände. Als Xaver einen
solchen von größerem Umfang als die vorigen durch¬
schritten hatte und eine viereckige Lichtung zwischen den,
stammen und Aesten betrat , blieb er froh erschrocken
stehen. Vielleicht hundert Meter vor ihm erhob sich das
rothe Backsteinhaus, das er aus dem Bilde schon so ge¬
nau kannte und das er jetzt in aller Stille gern erst noch
etwas genauer gemustert hätte, wenn er nicht von dort
aus sofort bei seinem Erscheinen mit lebhaftem Rufen
und Winken begrüßt worden wäre. An einem Fenster
des oberen Stockwerks stand ein Mann , der trotz des
kühlen Wetters in einen schneeweißen Flanellanzug ge-
kleidet war und mit der rechten Hand ein großes Fern¬
rohr auf Xaver gerichtet hielt, während er in der linken
ein rothes Taschentuch unaufhörlich schwenkte. Das Fern¬
rohr war ihm bei der geringen Entfernung zweifellos
sehr hinderlich beim Sehen, und er schielte auch mitunter
daneben her, um den Besucher genauer zu erkennen, aber
offentbar glaubte er es seiner wissenschaftlichen Bildung
schuldig zu sem, sich dieses Hülfsmittels ' zu bedienen
Erst als der Ankömmling sich-dem Hause schon ziemlich
nahe befand, legte Herr Gericke die Augenwaffe bei Seite
und begann laut zu rufen : „Rebekka, Rebekka, zieh den
Schlagbaum auf !"

Etwas langsam und scheinbar nicht sehr entzückt von
ihrer Aufgabe, aber trotzdem mit weißer Schürze festlich
angethan , erschien Rebekka auf der Schwelle des Hauses,
durchschritt den hellen Kiesweg und begann an einer

iiutDel gemächlich 51t drehen. Sie halle ein in die Eegen»
versetztes, gelbrothesHunnengesicht unter schwarzem,

glattgescheiteltemHaar ; auch die verschmitzten Augen,
deren scharfe Blicke sie durch Zwinkern zu dämpfen suchte,
waren von leuchtendem Schwarz. Ihrer Tracht nach
war sie nicht etwa eine Verwandte, sondern die Pflegerin

Haushälterin des Herrn in weißem Flanell , dessen
Befehl sie auch jetzt korrekt, wenngleich nicht allzu freudig
ausfuhrte . Der Schlagbaum stieg langsam in die Höhe,
und Xaver sah, daß er neben seiner blauweißen Bemalung
auch noch eine besondere Zierde in Gestalt einer darum
gewundenen Guirlande aus Eichenlaub trug . Unter dieser
absonderlichen Ehrenpforte hindurch hielt nun 'der Be-
sucher seinen Einzug in Herrn Gerickes Reich.

Dieser selbst war inzwischen in den kleinen, welk und
unordentlich daliegenden Garten vor dem Hause herab-
gefttegen, um Xaver mit ausgestreckten Händen zu be¬
grüßen. „Also endlich, endlich sind Sie gekommen! Sechs-
undzwanzig Jahre , — wissen Sie and , wieviel das in
Minuten macht?"

Herr Gericke fragte es mit so unheimlichem Nachdruck
und brachte dabei sein Gesicht in so überraschende Nähe
von dem Xavers, daß dieser einen raschen Versuch machte,
durch Kopfrechnen zu einer Antwort in Ziffern zu ge-
langen, doch mußte er bald Verzicht darauf leisten Auch
erhöhte die Thatsache, daß für den Besitzer des Wärter-
Hauses aus vierundzwanzig und einem halben Jahre seit
gestern sechsundzwanzig geworden waren, sein Vertrauen
auf dessen Verständniß von Zahlenwerthen nicht sehr
Zum Gluck aber ging es Herrn Gericke nicht besser als
ihm ; nachdem er ein paar Sekunden lang die Lippen
stumm bewegt und dabei mit starren Augen zum Himmel
aufgeblickt hatte, sagte er : „Ich kann's nicht, - im Kopfe
kann ichs nicht. Ich werde es aus dem Papier aus¬
rechnen und Ihnen durch eingeschriebenen Brief mit-
theilen Es kommt eine schöne Zahl heraus , eine etwas
große Zahl für einen ungeduldig wartenden Menschen'
Aber Sie können ja nichts dafür ; Siemens u. Halske
sind allein verantwortlich. Nochmals herzlich will-kommen!"

(Fortsetzung folgt.)



sei, wo ausdrücklich steht, baß der Empfang der
Ctvtlbchörden nicht auf dem Bahnhof, sondern im Ab-
stelgeisuartier öes AaiserA vorgeschrieöen war.

»Der  Kaiser und die Brüsseler Konvention. Auf
einer Versammlung zu Hildesheim sagte der Oekonomic-

SStDrunJi (Wendhausen ), er habe sichere Nachricht
darüber , daß die Brüffeler Konvention nicht die Zu¬
stimmung des Kaisers finden werde. Die „Deutsche

8 es zeitun  g" behauptet, auch ihr sei eine ähn¬
liche Mlttheilung von gutunterrichteter Seite zugegangen,
und meint, die Gerüchte könnten nicht wohl aus der Luft
gegriffen sein.

» Der Kaiser und die englische Miliz . Aus London
wird telegraphirt : Nach einer Mittheilung des „Daily
Expreß" soll sich Kaiser Wilhelm unlängst einem Spezial-
Korrespondenten desselben gegenüber äußerst aner¬
kennend über die seiner Meinung nach unschätzbaren
Dienste ausgelassen haben, welche die Miliz während des
südafrikanischen Krieges geleistet und eine in sich ge
schlossene von der regulären Armee gesonderte Organß
sation der Miliz befürwortet haben. Armee-Corps
paßten nach Ansicht des Kaisers nicht für England , wohl
aber eine selbständige Miliz , die organisch mit dem Lande
verwachsen sei. Der Kaiser habe einen Plan hierfür auf
der Grundlage der österreichischen Landwehr entworfen,
der vom Generalstab ausgearbeitet sei. Eine Copie des¬
selben befindet sich in Händen eines schottischen beim
Kaiser sehr beliebten Lords, der dem Kaiser bei seinem
letzten Besuch in London attachirt war.

» Militärisches . Das „Armee-Verordnungsblatt"
veröffentlicht eine Kabinettsordre , welche die Auf¬
lösung  der am 16. August I960 im Kriegs-
Ministerium  provisorisch errichteten o sta s i a -
tischen Abt Heilung  verfügt . Die Auflösung er¬
folgt am 81. Oktober 1902. Die jetzt dieser Abtheiluug
obliegenden Geschäfte sind mit Ausnahme der beim
Reichsmarineamt zu bearbeitenden Seetransportange-
legenheitcn von da ab von den übrigen Abtheilungen des
Sriegsministeriums wahrzunehmen.

» Die Heimholung der Unentbehrliche«. Die
Landwirthschaftskammer für die Pro¬
vinz Ostpreußen  beabsichtigt wieder, aus den
preußischen Ostprovinzen stammende Arbeiter¬
familien  durch ihre Vertrauensmänner aus den
we st deutschen Jnöustriebezirken zurück¬
holen  zu lassen, sofern genügende Bestellungen ein-
gehen sollten. Die Arbeitgeber gewähren dabei an Fahr¬
geld 10 Mk. für jede Person im Alter vom 10. bis
>55. Lebensjahre, sowie 10 Mk. für den Transport der
Wirthschaftsgegenstände jeder Familie , während die
Mehrkosten an Fahrgeld und Fracht von den Arbeit¬
nehmern selbst zu tragen sind. Die durch die Kammer
nach ihrer Heimath beförderten Arbeiterfamilien bezw.
einzelnen Arbeiter verpflichten sich, zwei Jahre auf der
««genommenen Stelle zu bleiben.

» Koloniales . In Lissabon hatte seiner Zeit die aus
Deutschland gemeldete Nachricht Aufsehen erregt , daß die
deutsche Regierung Verhandlungen über den Ankauf des
^portugiesischen Gebietes am Cunene (Grenzfluß zwischen
Deutsch-Südwest-Afrika und Angola) angeknüpft habe.
Wie die „Post" erfährt , liegt nicht der mindeste Grund
vor , der zu einer solchen Meldung hätte Veranlassung
geben können.

* Rundschau im Reiche. Die Breslauer
Fleischerinnung  beschloß, eine Petition an den
Reichskanzler zu richten, so lange die Breslauer Markt¬
preise für Schweine 42 Mk. per Centner Lebendgewicht
oder höher seien, die Einfuhr russischer
Schweine  in der Höchstzahl von 300 Stück wöchentlich
zur sofortigen Schlachtung in Breslau zu gestatten. Von
einer Erhöhung der Fleischpreise  wurde ab¬
gesehen.

Auf Anordnung des Reichskanzlers und des Ministe¬
riums für Handel und Gewerbe soll in die Jahres¬
berichte der Gewerbe - Aufsichtsbeamten
ein Verzeichniß der Gast - und Schank-
wirthschaften  ausgenommen werden.

Der vor einigen Tagen wegen Hochstapelei und
anarchistischer Umtriebe  verhaftete angebliche
I >r . Karl Schulz aus Berlin wurde , wie ein Telegramm
aus Zwickau  meldet , aus der Haft entlassen, da es sich
herausstellte, daß er g e i ste s kr a n k ist.

Nach einer „Laffan"-Meldung aus Darmstadt
wird dort als Nachfolger  des zurücktretenden
Ministerpräsidenten Rothe  der Justizminister vr.T i t t m a r genannt.

Der Regierungspräsident von Liegnitz  hat die
schon erwähnte Eingabe der Licgnitzer Handelskammer
betreffs Aufhebung  der Bestimmungen über das
Verhängen der Schaufenster an Sonn-
und Fe st tagen abschlägig  beschieden.

Ansland.
* Oesterreich-Ungarn . Aus Agram  wurden 120

Th ei ln chm er an den letzten Excessen aus-
ge wiesen,  und der Vicepräsident der Handelskammer,
Koutak, ward verhaftet. — Ein Kaiserliches Patent ver¬
fugt die Auflösung der Landtage  von Nieder-
Oesterreich, Ober -Oesterreich, Salzburg , Steiermark,
Kärnthen , Mähren , Schlesien und Vorarlberg , und be¬
stimmt die Einleitung der Neuwahlen.

* Italien . Wie der „Corriere della Sera " mittheilt,
wurde auf dem italienischen Socialisten -Kongreß ein
Brief des französischen Socialistenführers
Jauvds verlesen, in dem dieser erklärt , der D r e i b u n d
sei ein nothwenöiges Gegengewicht gegen den französischen
Chauvinismus.

* England . Ein Londoner radikales Blatt schreibt
in Bezug auf die Reise des englischen Kriegsministers
Mr . B r o d r i ck nach dem Schauplatze der deutschen
Herb st Manöver: „Es sei vom Kriegsamt nicht be¬
kannt gemacht worden, ob Mr . Brodrick nach Deutsch¬
land gehe, um den Ka i s e r und den Grafen Wälder-
see in der Kriegskunst zu unterrichten,
oder ob er wirklich etwas lernen wolle.
— Das letztere wäre allerdings kaum zu glauben ."

* Rußland . Der „Regierungsbote " veröffentlicht
neue Bestimmungen über die Disciplinar - Ge-
richte  an allen dem Unterrichts -Ministerium unter¬
stellten Hochschulen. Darnach sollen die Gerichtshöfe aus
Professoren zusammengesetzt sein. Ihrer Kompetenz
unterliegen Ruhestörungen an Hochschulen, Streitigkeiten
zwischen Professoren, Universitätsbeamten und Studen¬
ten, sowie gewisie Vergehen der letzteren. — In Ruß¬
land sind, wie die „Times " berichten, zwei Briete
des Attentäters,  der den Anschlag auf den
Fürsten Obolenski,  Gouverneur von Charkow,
ausübte , beim VolkeimUmlauf.  In einem dieser
Briefe heißt es : „Ich rechne es mir zur höchsten Ehre
an, daß ich erwählt wurde , das Blut der Bauern an dem
Banditen und Henker des Czaren zu rächen. Die Bauern
von Charkow und Pultawa wissen, daß dieser grausame
Feind des Volkes den Tod verdient hat. Die Bauern
der anderen Provinzen , die nicht wissen, was dieser
Gouverneur für die Bauern war , werden es erfahren,
wenn sie die Verkündigungen und Flugschriften unserer
Partei lesen. Die Regierung hat beschlossen, uns mit
dem Tode zu bestrafen. Balmaschew, der den Sipjagin
töütete, und Lekert, der auf v. Wahl, den Gouverneur
von Wilna , schoß, wurden gehängt. Doch bas schreck:
uns nicht. Wir kämpfen für das Wohl des Volkes und
wir wissen, daß wir vom Czaren keine Gnade zu er¬
warten haben. Der Tod hat für uns keine Schrecken;
er schreckt nur die Feinde des Volkes, die Unterdrücker.
Auf ihr Haupt wird der Tod herabsteigen und mit ihrem
eigenen Blute werden sie für das durch sie vergossene
Blut des Volkes zu zahlen haben."

* Türket . Der italienische Botschafter protestirte
energisch bei der Pforte gegen bas Vorgehen des Gouver¬
neurs von Janina , welcher sich der Eröffnung des neuen
dort etablirten italienischen Postamtes  wiücr-
setzt.

* Amerika. „Reuter " meldet: Die Regierung wird
nicht zulassen, daß die Anordnung der haitianischen
Regierung,  betreffend die Schließung  gewisser
von der Partei des Prätendenten Fermtn besetzter
Häfen,  den Handel mit diesen Häfen störe, wenn nicht
die haitianische Regierung entweder die Insurgenten ver-
treibt oder die effektive Blokade aufrecht erhält . — Laut
telegraphischer Meldung aus Kingston  berichtet der
dort ans Columbien  eingetroffqne deutsche Dampfer
„Valencia ", in Santa Martha habe von Freitag bis
Montag ein heftiges, hartnäckiges Gefecht stattgefunden.
Hundert Mann Regierungstruppen seien gefallen. Die
Eisenbahn sei zerstört, schreckliche Gräuelthaten seien be¬
gangen worden. Die „Valencia" mußte ohne Landung
in See gehen.

» Nordamerika. Männliche Personen , di«
weder lesen noch schreiben  können , giebt es in
den Vereinigten Staaten in den Städten , die über 25,000
Einwohner enthalten, 839,228 oder 6 pCt., auf dem Lande
1,949,217 oder 13 pCt. Im Süden sind es die
Farbigen,  welche die meisten Analphabeten stellen,
rm Norden die seit den letzten Jahrzehnten zahlreich cin-
gewanderten S l a v e n.

»China . Nach aus der Mandschurei  einge-
laufenen Nachrichten machen die R u s s e n keine sichtbaren
Anstalten, den südwestlichen Theil der Provinz Mukden
innerhalb der im russisch-chinesischen Vertrag festgesetzten
Zeit von 6 Monaten zu verlassen. Eine große Menge
russischer Truppen und Einwanderer kommt mit der sibi¬
rischen Bahn in das Land, verläßt dasselbe aber nicht
wieder. Der in der Mandschurei befehligende russische
General theilte dem russischen Gesandten in Peking mit.
daß die chinesische Negierung englische Beamte, die dem
kaiserlichen Zolldienst angehören, zur Wiederaufnahme
des Postdienstes entsende. Der General erhebt gegen die
Anwesenheit von Fremden in der Mandschurei während
der Dauer der militärischen Besetzung Einspruch. Der
russische Gesandte Lessar rieth ihm darauf , sie summarisch
auszuweisen. — Aus Tientsin,  10 . September , wird
hierzu gemeldet: Oberst Baron Kopp, Direktor der
mandschurischen Eisenbahn, General Bolkoff, stellvertre¬
tender Gouverneur in Abwesenheit des Generals
Alexejesf, sowie der russische Kommandant der Provinz
Mukden sind Dienstag in der Angelegenheit der Zurück¬
ziehung der Truppen und der Rückgabe der Shanhaik-
wan-Eisenbahn nach Peking abgereist. — Dieselben
werden wahrscheinlich von der Kaiserin-Wittwe in
Audienz empfangen.

* Südafrika . Die Londoner „Morning Post" meldet
vom 9. ö. M . aus P i e t e r s b u r g : Fünf H ä u p t -
l i n g c des Zoutpanberggebietes in Transvaal erklärten
sich bereit , die Waffen  unter der Bedingung abzu-
geben,  daß die Oberhäuptlinge die Waffen behalten
dürfen . Der Vorschlag wurde von den Behörden ange¬nommen.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  11 . September.

— Der Unfall des Erbgroßherzogs von Luxemburg.
Der „Neuen Freien Presse" wird aus Paris  berichtet:
Nachrichten, die aus Luxemburg hierher gelangen, lasten
den Gesundheitszustand des Erbgroßherzogs Wilhelm als
sehr beunruhigend erscheinen. Infolge des jüngst er¬
littenen Beinbruches liege der Erbgroßherzog im Schlöffe
Hohenburg krank danieder. Besonders beunruhigend
sei die Ursache dieses Beinbruches. Der Erbgroßherzog
sei infolge eines Schlaganfalles gestürzt, wobei er sich
einen Schenkel brach. Vor drei Jahren hat Erbgroß-
herzog Wilhelm, wie bekannt, bereits einen Schlaganfall
erlitten , von welchem er sich aber seither erholt hatte. An-
gesichts des hohen Alters des Großherzogs Adolph und
des Umstandes, daß der Erbgrotzherzog keinen Sohn hat.
ist man in Luxemburg über die Krankheit des im fünf¬
zigsten Jahre stehenden Erben der großherzoglichen
Krone, der sich überdies im Lande der größten Sym-

Fenilleton.
Berliner Brief.

(Don unserem eigenen Berichterstatter .)
Berlin , 8. September.

Zmn Tot« Birchows. — Die Fleischnoth. — Fisch-Kons«« . —
Das Publikum uud die bildende Kunst. — Der moderue

Theater. Zettel.
Nun hat die deutsche Reichshauptstadt mit feierlichem

Gepränge ihren großen Ehrenbürger Rudolf V i r cho w
zu Grabe getragen : kaum eine Woche nach den höfischen
Festen zu Ehren des italienischen Königs hat das Bürger¬
thum aus sich heraus eine Feier veranstaltet , die nicht
blos eine Huldigung an den großen Stadtgenossen war.
sondern zugleich auch eine bedeutungsvolle Kundgebung
des Bürgerthums darstellte, denn in Virchow ver¬
körperten sich die besten Ideale des Liberalismus , das
Leven in großpn Humanitäts -Ideen , dke für das nüch¬
terne Geschlecht von heute längst keine lebendige Macht,
sondern im besten Falle ein pathetisch vorgetragenes
Wahl-Programm bedeuten. In Virchow, dem Forscher,
den? Politiker und der Gesammtpersönlichkeitsank nicht
bloS eine außerordentliche Inkarnation menschlichen
Wiffens und Könnens dahin, sondern auch wieder ein
wesentliches Stück einer Epoche der menschlichen Kultur,
die nicht mehr wiederkehren wird . Persönlichkeiten von
der Universalität eines Virchow bringt unser Zeitalter
nicht mehr hervor . Nur weil er das allmähliche Werden
und Wachsen der verschiedenen Zweige der Wissenschaft
und der praktischen Thätigkeit, in denen er eine führende
Rolle spielt, miterlebt und mithervorgerufen hat, weil er
also organisch mit ihnen verwachsen war , hat er es durch¬
führen können, jahrzehntelang an der Spitze zu schreiten,
ohne den lebendigen Zusammenhang und den Ueberblick
zu verlieren . Er hat sich nicht erst aneignen müssen, was
auf den Gebieten seines Forschens vorhanden war — so
wie es heute die pathologischen Anatomen — die in
Deutschland durchweg seine Schüler sind — die^Anthro-
pologen, die Hygieiniker thun müssen. Er hat jasall dies
selbst schaffen helfen, es lebt ja überall ein Stück seiner

! Persönlichkeit! Nur diesem langsamen organischen Wer¬
den verdanken wir die einzigartige Verquickung von
gründlichem Spezialforschen und großzügiger Universal-
Anschauung. Im Lichte der Geschichte der Wissenschaften
betrachtet, verglichen mit der Vielseitigkeit einesAristo-
teles, Baco, Leibniz, erscheint freilich selbst ein Virchow
als Spezialist , und so wirb die Zeit immer weiter in der
Arbeitstheilung vorschreiten, und das Gebiet, das
eines  Menschen Geist umspannen kann, wird immer
mehr an Umfang verlieren , zugleich freilich an Inhalt
zunehmen. Was Rudolf Virchow für die Menschheit, für
die Wissenschaft, für Berlin geleistet hat, das hier dar¬
zulegen, kann natürlich nicht meine Aufgabe sein. Ich
wollte hier nur feststellen, daß überall in Berlin — ob
man nun im Leben in Feindschaft oder in Freundschaft
des seltenen Mannes gedachte— das Gefühl einer großen
Leere herrscht, einer Lücke, die sein Tod gerissen hat, und
die sich nach unserem augenblicklichen Empfinden nicht
wieder schließen kann.  Man hat das Gefühl, am Ende
einer Epoche zu stehen, einem jener wahrhaften Ab¬
schnitte in der Geschichte der menschlichen Kultur , die
zwar bisher noch nicht in den Lehrbüchern der Geschichte
verzeichnet stehen, die aber mit ganz anderem Rechte als
Abschnitte gelten können, wie die Negierungen von
Königen oder ähnliche äußerlich markirbare Ereignisse.
Die alleinige Thatsache, daß Virchow lebte, d. h. eine
Autorität , der sich Alle beugten, reicht hin, um seine Wir-
kungszcit als eine Epoche für sich zu legitimiren . Das
müssen Freund und Feind anerkennen . . . .

Es fällt schwer, in diesem Zusammenhänge von
anderen Dingen zu reden, aber es ist doch noch ein
anderes Thema, das gerade in der letzten Woche die all¬
gemeine Diskussion beherrscht: die Fleischnoth.
Langsam ist sie näher geschlichen, und nun erhebt sie mit
einem Male ihr Haupt und auf allen Seiten ertönen
Rufe der Angst. Die Schlächter erklären , die Preise er¬
höhen zu müssen, und ihnen folgen nach unumstößlichen
nationalökonomischen Gesetzen die übrigen Gewerbe¬
treibenden, es öffnet sich ein verderblicher Cirkel: um die
Fleischpreise erschwingen zu können, muß Jeder sehen,
wie er mehr Geld aus dem lieben Mitmenschen heraus¬
schlägt, und so natürlich schließlich auch der Hauswirth,

und um die Lebensbedürfnisse und die erhöhte Laden-
miethe zahlen zu können, muß dann wieder der Schlächter
steigern! Man darf gespannt sein, ob die Regierung den
Wünschen und dringenden Anträgen der Bevölkerung
folgen und die Grenzen für die Vieheinfuhr öffnen wird.
Vielleicht hat aber die Nothlage des Augenblicks auch noch
eine andere Folge, nämlich die nationalökonomisch für
unser Volk außerordentlich wichtige Steigerung des Fisch-
Konsums. Es sind in Berlin in den letzten Jahren
mancherlei wichtige Einrichtungen getroffen worden , um
den unerschöpflichenReichthum unserer Meere für den
Binnenländer nutzbar zu machen. Die Preise für das
Pfund Seefische— und zwar nicht nur für Dorsch und
Schellfisch, sondern auch für edlere Arten , wie Seelachs.
Makrele, Austernfisch — betragen kaum % des gegen¬
wärtigen Fleischpreises, und bei der Güte der heutigen
Transportmittel darf man auf die Güte der Waare mit
der gleichen Sicherheit zählen wie beim Fleisch. Die
Schätze des Meeres liegen heute zum grüßten Theil noch
ungehoben, und Tausende fänden — ganz abgesehen von
der größeren Billigkeit der Fischnahrung — ihr Brod.
wenn die Hochsee-Fischerei schwungvoller und mit größe¬
ren Mitteln als heute betrieben werden könnte.

Doch wohin verirrt sich der plaudernde Feuilletonist!
Sprechen wir lieber von etwas Anderem! Sprechen wir
z. V . von der bildenden Kunst! Freilich, gesprochen
wird von bildender Kunst genug und übergenug, aber es
giebt kaum ein Gebiet, auf dem man mit größerer Uu-
kenntniß so unbrstangen sich zu bewegen getraut , als das
der bildenden Kunst. Sie ist nur für ganz Wenige ein
wirkliches Bedürfniß , ein Gegenstand tiefen innerlichen
Genusses, wie es das Theater bei aller Oberflächlichkeit
doch für viele Tausende ohne Zweifel bedeutet, und mit
noch unmittelbarerer und tieferer Wirksamkeit die Musik
Wenn gegenüber Werken der bildenden Kunst erst ein¬
mal das allgemeine Empfinden so sicher, schnell und
treffend ein Urtheil fällen wird wie in der Musik dann
wird unser Volk, bezw. die Menschheit, Zeinen ganz be¬
trächtlichen Schritt weiter in der sogenannten allgemeinen
Bildung gemacht haben! Der Grund , warum heutzutage
der sogenannte Gebildete in der Regel vor einem Bilde
oder einer Statue oder einem architektonischenWerke
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pathieen erfreut, sehr beunruhigt . — Vom Luxem¬
burger Hof marschall amt  wird dagegen der
„Luxemb. Ztg." mitgethetlt: „Das Befinden Sr . Kgl.
Hoheit des Erbgroßherzogs ist ein sehr zufriedenstellen¬
des. Der hohe Herr unternimmt bereits täglich größere
Spazierfahrten ."
- 7 ®cr protze Ball in fämmtlichen Sälen beb
Kurhauses, verbunden mit einem Doppelkonzert im Kurgarten
welchen die Kurverwaltung für Samstag dieser Woche angesagt
hat, scheint großen Anklang zu finden, sodaß ein zahlreicher Be
such zu erwarten steht. Um eine Ueöersüüung der Säle zu ver
meiden, beträgt das Eintrittsgeld für Fremden- und Saison-
karten-Jnhaber , sowie von Abonnementskartenfür Hiesige2 Mk.,
sofern die Karten gegen Abstempelung der betreffenden Kurhaus
«nrten bis Samstag Mittag 12 Uhr gelöst werden. Nicht,
^Abonnenten zahlen 3 Mk. Der Kurgarten wirb an dem Abend
festlich illuminirt, der große Saal dekvrirt sein. Der Eintritt ist
im Promenaüeanzug gestattet. - Die Kurverwaltung hat für
Mittwoch, den 17. September, zur Veranstaltung einer
^rillanten Wunder - Soiree"  Herrn und Fran
Meuuier - Selar,  welche bereits im Frühjahre durch ihre
außerordentlichenVorsührungen das Publikum in Staunen ver¬
setzten, engagirt. Die Soiree, welche Abends 8 Uhr im weißen
Saale des Kurhauses stattftndet, dürft- sich umso anziehender ge¬
stalten, als bas Programm eine Anzahl neuer und interessanterPte -en verzeichnet. "

-Alt-Heidelberg" cifruit sich einer un-
geschwächten Anziehungskraft, sodaß dieses wirklich deutsche Lust-
sprel wohl noch lange den Spielplan zieren wird. Die beiden
letzten Vorstellungenwaren ausverkauft. In dem am Samstag

ü ften  P aI  erscheinenden französischen Schwank „Ein-
quartterung" wird auch den Musikfreunden etwas geboten. Die
Chansonette Fräulein Erlholz singt im 2. Akt' ein reizendes
Chanson. „Einquartierung" giebt es auch am Sonntag Abend
und Montag. Die Sonntag-Nachmittags-Vorstcllung zu halben
Preisen bringt Leon Leipzigers espritreiches Lustspiel „So leben

— Walhalla-Theater. 'Zum ersten Male findet morgen Fre>-
, einer der beliebten „rauchfreien Abende"

ha" , die stets ein zahlreiches Familien- und besonders Damen-
publikum in das Theater lockten. Es dürfte dies morgen umso

.7* ^ er Kall sein als das erste Scptemberprogramm, dessen
stetig wachsende Zugkraft am besten seine Güte beweist, nur noch
einige Tage bleibt. Die Hitze sollte Niemanden vom Besuche ab-

6a®Theater gut ventilirt , überhaupt durch die sehens-
wcrthe Umgestaltung deö Balkons luftiger geworden ist.

o. Schwurgericht. Als dritter Fall gelangt am Mitt-
den 24 September, die Anklage gegen den

Schreinergesellen Wilhelm Kierstedt  von hier wegen
Raubversuchs sBertheihiger: Herr Rechtsanwalt Dr.
junger)  und als fünfter Fall am Donnerstag , den

C-' Anklage gegen den früheren Hotel-
^ ^ Conrad  hier , jetzt zu München, und den

Geflügelhanöler Georg Weglehner  zu Frankfurt
:am Main wegen Bankerotts zur Verhandlung . In dem
letzteren Falle führen die Herren Rechtsanwälte v. E ck

P r - ©effert  die Verthetütgung. Der Verteidiger
des Händlers Reininger von hier ist nicht, wie irrtüm¬
lich angegeben, Herr Bojanowski , sondern Herr . Justiz¬
rath vr . Bergas  hier.

ck. Bezirksausschuß. (Sitzung vom 10. September
unter demVorsitz. des Herrn Regierungsrats Kantel .)
Der Metzger David S t e r n von Frankfurt a. M . klagt
gegen das dortige Gewerbe- und Verkehrsamt auf Auf¬
hebung einer Verfügung, welche dem Kläger die Aus-
£ *LU" Sb es Schächtergewerbes  verbietet . Der
Fall ist für wertere jüdische Kreise von ziemlichem Jnter-
este. Der Klager, dem zwei Rabbiner in Gießen le-
ü^kssisen, daß er die Fähigkeit zum Schächten besitze(einer
derselben hat diese Autorisation zum Schächten später
wieder zurückgenommen), übte im Bockenheimer Schlacht¬
haus und jetzt, nachdem der Schlachtzwang in Frankfurt
eingefuhrt ist, auch im Frankfurter Schlachthaus das
Schachtergewerbe aus . Der Rabbiner zu Hanau hat ihm
ferner Zeit das Schächten verboten, weil er nicht von
einem Bezirksrabbiner approbirt und nicht fähig sei, das
Vreh so zu schächten, daß das Fleisch rituell genießbar ser.
Der Kläger hat sich an das Verbot des Rabbiners nicht
gestört, da er demselben die Berechtigung absprach, ihm
überhaupt etwas zu verbieten. Darauf wandte sich der
Rabbiner an den Herrn Regierungspräsidenten , welcher

sagte, er habe keine Veranlassung, gegen Stern einzu¬
schreiten, er ermächtige jedoch den Rabbiner , in seinem
Bezirk bekannt zu machen, daß Stern unfähig sei, rituell
zu schächten. Der Rabbiner veröffentlichte darauf eine
entsprechende Erklärung in verschiedenen Zeitungen , in
welcher er besonders darauf hinwies , daß das von dem
Kläger geschächtete Vieh rituell nicht genießbar sei. Diese
Bekanntmachung hatte zur Folge, daß der Kläger gegen
den Verfasser derselben Privatklage wegen Verbreitung
ihn in der öffentlichen Meinung herabsetzender uns in
seinem Gewerbe schädigender unwahrer Thatsachen an¬
strengte. Bevor der Prozeß entschieden werden konnte,
starb der beklagte Rabbiner . Nicht lange darnach wurde
der Kläger unter Anklage gestellt, die Regierungspollzei-
verordnung vom Oktober 1889 übertreten zu haben,
welche verbietet, daß Jemand nach jüdischem Ritus
schlachtet, der dazu nicht fähig und nicht von einem Rab¬
biner autorisirt ist. Das Schöffengericht sprach den
Kläger damals frei, weil es festgestellt erachtete, daß der¬
selbe seine Befähigung zum Schächten durch die Appro¬
bation zweier Rabbiner genügend nachgcwiesen habe und
daß die fragliche Verordnung nicht dazu erlassen sei, die
jüdischen Dogmen zu schützen, sondern dazu, unnöthige
Thierquälereten beim Schächten zu verhüten . Auf diese
Entscheidung stützt sich der Kläger hauptsächlich bei seiner
Klage gegen den Frankfurter Magistrat , dem er dann
noch insbesondere das Recht abspricht, auf Grund einer
allgemeinen Polizeiverordnung eine Verfügung gegen
einen Einzelnen zu erlassen. Die Verwaltungsbehörden
könnten sich nicht über das Urtheil eines ordentlichen
Gerichtes hinwegsetzen. Der Herr Regierungspräsident
spricht die Ansicht aus , die Polizeiverordnung sei nicht
erlaffen, um den jüdischen Kultus rein zu halten, sondern
um dafür zu sorgen, daß nicht Leute, die nichts vom
Schächten verstehen, das Handwerk eines Schächters
ausüben . Es komme auch nicht darauf an, ob der
Schächter sein Handwerk selbständig betreibe oder nicht.
Hauptsache sei die Fähigkeit. Die israelitische Kultus¬
gemeinde, die ganz die Ansicht des beklagten Magistrats
theilt, daß dem Kläger die Ausübung der
Schächterei zu verbieten sei, vertritt ihren Standpunkt
ebenfalls vor dem Bezirksausschuß. Das Schächten
sei kein Gewerbe, sagt sie, sondern eine rituelle Funktion,
bei der es nicht nur darauf ankomme, daß der Schächter
die technischen Fertigkeiten besitze, sondern mehr noch,
daß er einen religiösen Lebenswandel nach den Vor¬
schriften der jüdischen Religion führe . Deshalb könnte
nur ein Rabbiner desjenigen Bezirkes , in welchem der
Schächter wohne, die Approbation ertheilen . Der Be¬
zirksausschuß spricht folgendes Urtheil : Der Klage wird
tattgcgeben und die Verfügung des Gewerbe- und Ver¬
kehrsamts vom Mai ü. I . aufgehoben. Das Gericht hat
in Uebercinstimmung mit der Rechtsprechungdes Ober¬
verwaltungsgerichts den Standpunkt vertreten , daß
Handlungen , die von einer Polizeiverordnung mit Strafe
bedroht sind, nicht von Verwaltungsbehörden unter An¬
drohung von Strafen verboten werden können. Deshalb
schon war die Verfügung des Beklagten aufzuheben. Was
aber das Verbot angeht, daß Stern nicht mehr schächten
dürfe, so hat der Bezirksausschuß angenommen, daß
der Kläger auf Grund der §§ 1 und 8 der Polizei -Ver¬
ordnung von 1889 zur Ausübung des Schächtergewerbes
berechtigt sei.

— Befreiung von der aktiven Heerespflicht. Die
Minister des Krieges und des Innern haben dem § 88
Nr . 4 der Wehrordnung durch eine jüngst erlassene Ver¬
fügung eine Auslegung gegeben, die im Gegensatz zu der
früher vertretenen Praxis steht. Hiernach ist, wie die
„Köln. Ztg." schreibt, das Vorhandensein eines über 26
Jahre alten Bruders , der früher zum Zweck der Unter¬
stützung seiner Eltern von der aktiven Dienstpflicht be¬
freit worden ist, sich aber inzwischen, noch vor der Muste¬
rung des Reklamirten, vcrheirathet hat und durch seinen
eigenen Haushalt außer Stand gesetzt ist, die reklamiren-
den Eltern zu unterstützen, kein Grund , die Reklamation
eines jüngeren Sohnes , der nach Lage der Verhältnisse
als einzige Stütze der Eltern zu betrachten ist, als un¬
begründet znrückzuweisen. Es folgt dies aus der Er¬

wägung, daß über 26 Jahre alte, vor der Musterung beöl
Reklamirten verheirathete Brüder , die durch ihren etge«
nen Hausstand außer Stand gesetzt sind, die reklamtrendexi
Eltern zu unterstützen, angesichts der Vorschrift im § 88,8:
Abs. 1 der Wehrordnung nicht mehr als „zur Unter¬
stützung ihrer Eltern Verpflichtete" im Sinne des 8 3S>
Nr . 4 der Wehrordnung anzusehen sind. Den die ent?
gegengesetzte Auffassung vertretenden Erlaß heben die'
Minister auf.

—Dbstmarkt. Kürzlich tagte dahier die Kommission
des 18. landwirthschaftlichen Bezirksvereins für Ab¬
haltung eines Obstmarktes. Es wurde beschlossen, den
seit einigen Jahren mit gutem Erfolg eingerichteten
Wiesbadener Obstmarkt auch dieses Jahr wieder abzu¬
halten, und zwar am 15. Oktober in de? „Walhalla".
Durch diesen Obstmarkt soll der direkte Obstverkauf vom
Produzent zum Konsument gefördert werden. Die Obst¬
züchter bringenProben ihres verkäuflichen Obstes hierher,,
und die Konsumenten kaufen ihren Bedarf nach diesen
Proben . Von der Marktkommission ist Sorge getragen,,
daß die früheren Mängel der Einrichtung möglichst be¬
seitigt werden. Der Termin ist deshalb so spät gelegt,
daß auch wirklich ausgereiftes Obst zum Angebot kommt.
Die Obstzüchter werben gut thun , das Obst so lange als
möglich auf den Bäumen zu laffen.

— Der Internationale Genfer Verband der Hotel-
nnd Restaurant-Angestellten, dessen Centralsitz sich seit
7 Jahren in Dresden befindet , und der auch am hiesigen
Platze ein Bureau unter Leitung des Herrn Hermann
Eierdanz  unterhält , feierte in diesem Jahre das
Jubiläum seines 26 - jährigen Bestehens.
Wie großer Sympathieen sich dieser angesehene, 'über 4266
Mitglieder , darunter die ersten Angestellten der fashio-
nablen Hotels, zählende Fachverein erfreut , kann man
am besten aus den zahlreichen Spenden ersehen, welche
demselben aus Anlaß dieser seltenen Feier für seine
Wohlfahrtskaffen zuflossen. Unter anderen stiftete der
Internationale Verein der Gasthofsbesitzer, Sitz Köln.
I960 Mk. für die am 1. Januar 1908 in Kraft tretende
„Altersrenten -Kaffe". Die Erste Kulmbacher Exportbier-
brauerei in Kulmbach spendete ebenfalls 1090 Mk. für
die neu in Aussicht genommene „Wittwen- und Waisen¬
kasse", zu welcher der gegenwärtige Redakteur des Ver¬
bandes die Anregung gab und mit einer Jubiläums-
spcnde von 299 Mk. den Grundstock legte. Außerdem
stifteten noch der Bäden-Badener Hotelier-Verein 250
Mark und der Verein Dresdener Gastwirthe 200 Mk.
für die Altersrenten -Kaffe. Reben zahllosen kleineren
Spenden floffen der „Wittwen- und Waisen-Kasse" noch
gegen 800 Mk. aus den Ueberschüssen einer vielbegehrten
„Jubiläums -Postkarte" zu.

0 . Die Feuerwache wurde heute Vormittag durch un¬
seren neuen Polizeidirektor , Herrn v. S che n ck, in Be¬
gleitung des Herrn Polizei -Inspektors Gehr,  einer
Besichtigung unterzogen. Ueber die Einrichtung der
Centrale wie über das Ergebniß des von ihm veran-
laßten Probe -Alarms sprach sich der Herr Polizeidirektor
ehr anerkennend aus.

— Lebensmüde. Aus Biebrich,  11 . September,
wird uns berichtet: In selbstmörderischer Absicht versuchte
gestern Nachmittag eine Verkäuferin aus Frankfurt
a. M . sich im Rhein zu ertränken . Sie wurde jedoch noch
rechtzeitig von ihrem traurigen Vorhaben abgehalten und
der Polizei übergeben. Um den erforderlichen Muth zu
ihrer unseligen Thai zu gewinnen, hatte sie kurz vorher
eine Flasche Cognak ausgetrunken und sie war daher nicht
mehr ganz zurechnungsfähig. Nachdem sie sich gehörig
ausgeschlasen hatte, wurde sie Abends von ihren Ver¬
wandten aus Frankfurt hier abgeholt.

ck. Ein Menschenauflanf entstand gestern Abend gegen
8 Uhr in der unteren Rheinstratze. Eine Frau K. aus
der Roonstraße, die ein Kind auf dem Arme trug , fiel
dort dicht vor einer in eine Thorfahrt einbiegenden Rolle
zur Erde, was bei einem großen Theil der Passanten den
Anschein erweckte, als sei sie von der letzteren überfahren
worden. Einige Männer hatten nicht übel Lust, dem

ziemlich rathlos steht, liegt im letzten Grunde darin , daß
die Sprache dieser Künste leiser und schwerer verständlich
ist, als die der Wort- und Ton-Kunst. Die unmittelbare
Ursache aber ist die Vernachlässigung dieser Kulturgebiete.
an die man die Jugend doch gerade mit aller Sorgfalt
und unter bewährtester Führung heranbringen sollte, in
:unserer Jugend -Erziehung. Diesen Vorwurf muß sich
die Schule ebenso wie das Haus gefallen lassen. Während
man es für durchaus geboten und erreichbar hält , das
bewußte Erkennen und das unmittelbare Empfinden für
die künstlerische» Vorzüge einer Dichtung methodisch
zu erwecken und auszubtlöen, erklärt man gemeinhin die
planmäßige Exziehung zum Genuß und Verstänbniß von
Werken der bildenden Kunst für eine Utopie moderner
Erziehungs -Phantasten. Warum dann aber Schiller und
Goethe in der Schule pflegen, warum den Gesang der
Schüler ausbilden ? Wenn man aber zugiebt, daß auch
die Erziehung zum Verständniß der bildenden Kunst eine
werthvolle pädagogische Aufgabe ist, dann wird man auch
schnell genug erkennen, wie wenig der heutige Schulplan
diese Aufgabe zu lösen fähig ist, und welche Erfolge sich
bei einer Methode einstellen müssen, die nicht bas pedan¬
tische Nachbilöen schematischer Formen , sondern die Wir¬
kung des Blicks für lebendige künstlerische Schönheit und
ihre Bedingungen und Grundlagen als Endziel im
Auge hat.

Ich werde zu diesen Betrachtungen gedrängt , weniger
angesichts der geringen Theilnahme, die die Eröffnung
unserer winterlichen Kunstsalons mit sich bringt , als aus
der Beobachtung so kleiner Anzeichen für den ganz dar-
niederlicgenden Kunstgeschmack, wie der Sanftmuth un¬
serer Theaterbesucher gegenüber den herkömmlichen
Theaterzetteln.  Für einen Menschen von Ge¬
schmack erweckt der Theaterzettel eines Berliner Theaters
«und anderswo wirb es nicht anders sein!), unmittelbar
Unbehagen. Man bekommt da ein mit zahllosen Inseraten
angefülltes Heft aus schlechtem Papier und ganz versteckt
darin verkriecht sich auf nicht befferem Papier ein eben¬
falls mit Annoncen bedeckter, schlecht gedruckter Zettel
.mit dem Namen des Stückes und der Darsteller. Dieses
Pcrfonenverzeichniß ist im Rahmen des Programmbuches

nichts als eine Vergnügungs -Annonce unter vielen ; man
hat die Wahl, ob man in irgend einem cabinel parti-
culier speisen, in einem Tanzlokal tanzen, Möbel zu
Spottpreisen kaufen, bezw. Uhren, Kleider, Lebensmittel.
Stiefel , Gummiwaaren rc. rc. billigst erstehen oder im
Theater Shakespeares „Hamlet" genießen will. Es ist
eine rücksichtslose Ausbeutung des Publikums , gegen
die sich dieses, wennschon nicht aus Gründen des guten
Geschmacks, so wenigstens aus wirthschaftlichen Er¬
wägungen wehren sollte, daß ihm der Theaterleiter Gelb
für ein Annoncen-Unternehmen abverlangt , an dem er
sich bereichert, während dem Käufer der Gebrauch der ver¬
langten Waare — des Personen -Verzeichnisses— durch
jene störenden Annoncen uNnöthig erschwert wird . Für
seine zehn Pfennige kann der Theaterbesucher einen gut¬
gedruckten Zettel auf gutem Papier verlangen : leider sind
aber unsere Königlichen Bühnen genau so geldlüstern wie
die privaten , und die offiziellen Theaterzettel sind auch
bei ihnen mit Annoncen angefüllte Bücher, vr . T i r 0.

Aus Kimji und Leben.
6 . K . Ein gewissenhafter Theaterdirektor . Ein spaß¬

haftes, aber doch sehr bezeichnendes Mißgeschick ist, wie
der „Figaro " erzählt, einem Pariser Theaterdirektor
widerfahren . Ein zu allerhand Scherzen aufgelegter
Dramatiker schickt ihm eines Tages ein Manuskript . Der
Direktor , der jedenfalls gerade einen Feldzugsplan gegen
die böse Kritik entwarf, die er von den Generalproben
auszuschließen gedachte, läßt das Manuskript in der Tiefe
seines Schrankes friedlich schlummern. Der Autor
schreibt einen Mahnbrief , und als dieser nichts fruchtet,
bald darauf einen zweiten in einer etwas kräftigeren
Tonart . Da rafft der Direktor sich zu einem energischen
Entschluß zusammen, er schüttelt den Staub von der un¬
berührten Manuskriptrolle , öffnet sie ein wenig, bemerkt,
baß sie mit ungleichmäßigen Zeilen geschwärzt ist, die
Versen ähnlich sehen, und biktirt alsbald seinem Sekretär
einen Brief an den Verfasser, in dem er die über¬
triebensten Phrasen über die Schönheit des Werkes macht
und dem Autor den uneigennützigen, von wahrhaft vor¬

nehmer Gesinnung getragenen Rath ertheilt , er müsse es
unbedingt der Comädie Frantjaise einreichen. Die
Antwort des mit diesem Briefe Beglückten traf unver¬
züglich ein. Sie war kurz und klar : „Ihre Komplimente
haben mir die allerhöchste Meinung von der Vortrefflich¬
keit Ihres Geschmacks beigebracht. Ich bedauere nur,
daß ich von Ihrem freundlichen und vortrefflichen Rath
keinen Gebrauch machen kann, da das Stück, das ich'
Ihnen geschickt habe, sich schon lange auf dem Repertoire
der Oomddie Frangaise befindet, wo es unter dem Titel
— „Le Tartuffe " bekannt ist . .

* Verschiedene MittheUnnge«. Lukas C r a n a chs Haupts
werk, das Gemälde „Ruhe a u f d e r F l u cht", ist von der
Berliner Gallerie  erworben worden.

Der internationale Orientale st enkongreß,
der in Hamburg tagt, beschloß, seine nächste Zusammenkunft tri
Algier  abznhaüen. Außer nach Algier hatte dem Kongreß eins
von der japanischen Regierung ausgegangene Einladung nach
Tokio  Vorgelegen.

Graf Leo T 0 l st0 i beging gestern sein 50-jähriges Schrift¬
steller-Jubiläum . Im September 1852 erschienen in der Peters¬
burger Zeitschrift „Der Zeitgenosse" die ersten Theile seiner
Jugenüerinnerungen.

Pom örichertisch.
* „Der Mecklenburger Bolksmunb in Fritz?Leu,Ler ?1** * e Sammlung und Erklärung volks-

thümlichcr Wendungen und sprichwörtlicher Redensarten im
mecklenburgischen Platr von vr . Karl Frtcdr . Müller  lPros
am Kgl. Gymnasium in Kiel). Leipzig, Max Hefseö Verlag'
1.80 Mk. Alle Leser und Verehrer Reuters seien auf dies soeben
erschienene Werk nachdrücklichst aufmerksam gemacht- es enthält
über 1600  volkSthümliche Wendungen und sprichwörtliche Redens¬
arten aus Reuters Werken. Der Verfasser begnügt sich nicht mit
einer den Sinn annähernd wiedergebenden hochdeutschen Um¬
schreibung, sondern weist in allen Fällen , wo dies eHorderlich er¬
scheint, die Vorstellung und den thatsächlichcn Vorgang nach, denen
die Redensarten ihre Entstehung verdanken: so weiß er das Vcr-
ständniß der Reuter'schen Schriften zu fördern und zugleich für
bas Denken und die Sprache eines deutschen Bolksstammes In¬
teresse zu erwecken. Das Buch wird in erster Linie allen Reuter-
Lesern willkommen sein, die mit dem plattdeutschen Dialekt noch
nicht genügend vertraut sind. Aber auch alle Diejenigen, die den
Dialekt kennen und sprechen, werden in dem „Mecklenburger
Volksmund" Aufklärung über viele ihnen bisher dunkle Rede.
Wendungen erhalte»'
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ä“ rit !*£n' ° "bere, die den Vorfall I wieder aufstand und gen Himmel auffuhr . Ich bin
""bmen für diesen Partei : so ' — wiederholte er — jener Herr Jesus , der starb und

« ^ Hin - und Hcrgewoge und schließlich | wieder aufstand und gen Himmel fuhr ." Der große,
dünne, glattrasirte Mann mit feurigen Augen sagte noch
mehr; aber diese Worte waren die Quintessenz seines er¬
staunlichen Anspruchs, der höchst ernsthaft und mit dem
vollen Anschein der Ueberzeugung vorgebracht wurde.
Ein Gemeindemitglied nach dem anderen stand ekstatisch
auf, einige vergossen hysterischeThränen und alle jauchzten
ihm als Messias zu. Um diesen beispiellosen Vorgang
voll zu würdigen , muß man die vorbereitenden Ereig
nisse kennen. Vor Jahren gründete der Rev . Henry
James Prince , ein Geistlicher der anglikanischen Kirche,
die Sekte der „Kinder der Auferstehung". Ihr Gottes
haus war das prächtige „Agapemone " oder „Wohnsitz
der Liebe" in Spaxton bei Bridgewater . Das war vor 40
Jahren , und es folgten Skandalscenen . So wurde „der
Wohnsitz der Liebe" nach einem öffentlichen Gebäude in
Clapton verlegt , und mit Hülfe vieler reicher Anhänger
— meistens Damen — die „Bundeslade " für viele
Tausende Pfund gebaut und 1896 eröffnet . „Der Zweck
von Bruder Princes Priesterschaft", sagte ein reiches Mit¬
glied der Gemeinde , „war , daß er sich uns als der Bote
vorstellte, der nach der Heiligen Schrift dem zweiten
Kommen unseres Herrn vorangehen sollte. Im Propheten
Maleachi sind Hinweisungen darauf . Natürlich erwartete
er nicht zu sterben, und wir dachten, er würbe in den
Himmel versetzt werden und wir mit ihm. Die „Bundes¬
lade" wurde für unsere Nachfolger gebaut. Wir gedachten
sie nicht selbst zu gebrauchen. Aber es gefiel Gott, ihn
sterben zu lassen." Der Rev . Pigott war ursprünglich
Unterpfarrer der anglikanischen Kirche. Dann trat er
der Heilsarmee bei und war Major in Clapton Howes.
Wieder eine Wendung in seinen religiösen Ueber-
zeugungen kam ein Jahr darauf, und als Unterpfarrer
trat er der Irischen Kirchenmission bei . Er war am
1. August 60 Jahre alt : er ist v e r h e i r a t h e t , hat
aber keine Kinder . Im Jahre 1887 nahm er die An¬
sichten des „Bruder Prince " an und wurde zwei Jahre
später Prediger des Clapton -Konventikel . „Bruder
Prince " starb zu Beginn des Jahres 1899, und sein Tod
bereitete seinen Anhängern , die mit ihm direkt in den
Himmel gerufen zu werden glaubten , eine schmerzliche
Enttäuschung. Ihr wankender Glaube wurde jedoch von
Pigott gestärkt, und seine erstaunliche Erklärung am
Sonntag wurde mit der höchsten Aufrichtigkeit als Wahr
heit und mit Dankbarkeit und großer Freude ausge¬
nommen . Die Wittwe eines früheren Parlamentariers,
die reich ist. einflußreiche Verbindungen hat und half,
die „Bundeslade " zu erbauen , sprach Montag Abend ihre
Ueberzengung aus , daß das zweite Kommen des Messias
nun eine Thatsache wäre . „Wir sahen nach seinem
Kommen vom Himmel aus , wie die Schrift prophezeit
hat. Aber seit einem Jahre bemerkten wir eine große
Veränderung in dem, der Mr . Pigott war . Wir waren
auf seine Erklärung vorbereitet , obgleich nichts gesagt
wurde . Ich kann die Veränderung kaum beschreiben. Die
Form war dieselbe, es war der nicht materielle Theil , der
Theil , der im Innern wohnt , den wir sich verändern
sahen. Allmählich machte er verschleierte Anspielungen
über das Kommende, er änderte seine Methoden des
Gottesdienstes , und sagte bei den Versammlungen nur,
was in ihm vorging . Bis vor etwa 14 Tagen war nichts
Bestimmtes ausgesprochen. Dann rief er die Kirche zu¬
sammen und erzählte uns die große Neuigkeit . Es kam
nicht überraschend, sondern als ungeheuere Erlösung.
Ich kann der Wahrheit gemäß sagen, daß wir Alle die
feierliche Thatsache mit Dankbarkeit annahmen ." Andere
Mitglieder der Gemeinde bestätigten diese Auffassung der
Sache und fügten hinzu , daß die „Veränderung " von be¬
deutenden körperlichen Leiden bei Mr . Pigott begleitet
war . Darum war sicherlich Pigott auch für alle Besucher
am Montag „nicht zu sprechen".

* Elektrische Briefbeförderuug . Aus Rom,  10 . Sept.
wird berichtet: Der Minister für Posten und Telegraphen
Galimberti , zog mit höheren Beamten des Ministeriums
das vom Ingenieur Piacicelli ausgearbeitete Projekt
der elektrischen Briefbeförderung in Erwägung , mittels
welcher Briefschaften enthaltende Alumiumbehälter mit
einer Geschwindigkeit von 400 Kilometer in der Stunde
befördert würden . Ein Brief von Rom nach Neapel
würde 26 Minuten gebrauchen, ein solcher von Rom nach
Paris 6 Stunden . Galimberti ernannte eine Kommission
von Technikern, um das Projekt zu prüfen , ehe Versuche
zwischen Rom und Neapel angestellt werden sollten.

0 . K . Das Trinkerparadies . Die Mäßigkeits -Apostel
haben häufig Einspruch erhoben gegen die nach ihrer
Meinung übermäßige Zahl von Schaukwirthschaften, die
sich an manchen Orten bei uns finden . Keiner aber kann
in dieser Hinsicht mit Punta Arenas , der südlichen Stadt
in Chile , verglichen werden . Diese Stadt hält sicherlich
den Weltrekord, was den Reichthum an Bars , Cafss und
anderen Schankwirthschaften anbetrifft . Sie zählt näm¬
lich 180 Häuser und 1800 Einwohner , uyd darauf kommen
65 derartige Geschäfte, — also auf 27 Bewohner eine

chankwirthschaft!
6 . K . Ein großer Walfischsang. Hillswich , ein kleiner

Sommeraufenthalt auf den Shetlands -Inseln , war am
Samstag der Schauplatz einer großen Walfischjagd. 166
Ungeheuer der Tiefe waren an die Küste getrieben und
wurden auf dem Strande geschlachtet. Große Walfisch¬
schwärme sind in dieser Jahreszeit in den nördlichen
Meeren häufig , und da ein solcher Schwarm sich der Insel
näherte, ergriffen die Fischer sogleich schnelle Maßregeln,
um Nutzen aus ihren Besuchern zu ziehen . Boote wurden
in die See gelassen, und es war ein aufregendes Schau¬
spiel, wie es den Fischern gelang , die Thiere ans Ufer
zu treiben . Dann begann das Schlachten. Messer,
Harpunen und Waffen jeder Art wurden herbeigebracht,
und als man nachher zählte, hatten 166 Thiere , von 7
Fuß bis zu 85 Fuß Länge, ihre Kühnheit mit dem Leben
bezahlen müssen. Es sind Heringswalfische , die nur einige
20 Tons Oel im Werthe von etwa 1200 Mk. geben werden.
Die Kosten, das Oel herauszuziehen , werden den Nutzen
deö Fanges sehr mindern . Früher war es Brauch, daß
der Eigentümer , auf dessen Land Walfische ans Ufer ge¬
trieben wurden , ein Drittel des Gewinns beanspruchte.
Diesem Anspruch wurde aber oft Widerstand geleistet,
und im Jahre 1889 entschied das Gericht, daß diese Forde¬
rung ungesetzlich wäre.

I
eine kleine Keilerei zwischen zwei besonders hitzigen Ver¬
fechtern ihrer Ansichten, die sich gegenseitig von der Wahr¬
heit durch schallende Ohrfeigen zu überzeugen suchten.
Das hatte zur Folge , daß zu guterletzt die Polizei ein-
schrerten und im Namen des Gesetzes Ruhe in die auf¬
geregten Gemüther bringen mutzte.

— Handelsregister. „Pension Winter, Inh . Bertha Winter
hier . Kraulein Bertha Winter dahier betreibt ihr Geschäft
unter obiger Firma . '

— Besitzwechscl. Die Herren Gebr. Haber  st ock verkauften
ihr Haus Schiersteinerstraße 11 an den Herrn Metzgermetster

u h l m a n n , Schulgasse7 hier. Der Kaufpreis beträgt
846,000 Mk.

— Kleine Notizen. Gelegentlich der 81. Generalversammlung
des Vereins Nassauischer Land- und Forstwirthe in Montabaur
vom 1. bis 8. September er. erhielten die Produkte der
Molkerei I . G. Heinzmann  in Niederneisen-Wiesbaden
den ersten Preis , eine silberne Staatsmedaille. — Unter dem
Rtndviehbestandedes Fuhrmanns Karl Schäfer,  Aarstraße 15
hterselbst, ist der Bläschenausschlag  amtlich festgestellt.
Stallspcrre ist angeordnet. — Die B a ka n z - n l t ste für
Milttäramvärter Nr . 87 ist in unserer Expedition unentgeltlich
«inzusehen.

8 Frankfurt a. M ., l0 . September . 762 kleine
Wohnungen  auf einmal hat die Aktiengesellschaft
„Hellerhof" an der Rebstöckerstraße in der Nähe von
Griesheim so weit vollendet , daß sie in nächster Zeit be
zogen werden können. Jeder Wohnung von 2 und 8
Zimmern ist eine Küche mit ventilirtem Speiseschrank,
ein Badezimmer , ein Kloset, ein Bodenraum , ein Keller
raum , ein für sich eingefriedigter Gartenantheil , sowie
die Benutzung der Waschküche und des Trockenplatzes
zugetheilt . Die Miethpreise schwanken zwischen 10 und
45 Mk. monatlich. Die 150 Wohnhäuser sind auf Veran¬
lassung der Stadtverwaltung errichtet und erforderten
einen Kostenaufwand von 4,300,000 Mk. Die Bebauung
des Geländes ist landhausmützig erfolgt und geschickt das
„Kasernenartige " dieser Wohnungen , die 3000 Personen
taffen , vermieden . Die Gebäude sind 21/2  Meter von
einander entfernt . Auch die Aktienbaugesellschaft für
kleine Wohnungen baut in der Nähe eine Anzahl Häuser
mit meist Zweizimmerwohnungen , und so wird nach und
nach dort unten eine Vorstadt billiger Wohnungen ent¬
stehen. Wie groß das Bedürfniß danach hier ist, beweist
der Umstand, daß die Wohnungen lange vor ihrer Fertig
stellung bereits alle vermiethet sind. — Um eine richtige
Anwendung der Almosen zu ermöglichen, die von Mit
leidigen den Bettlern an der Thüre gereicht werden , hat
die hiesige Gesellschaftfür Wohlfahrts - Ein¬
richtungen  für den kommenden Winter die Einrich¬
tung getroffen , daß sie Bonds zu 5, 10 und 30 Pf . aus
giebt . Diese reicht man statt Baargeld , und sie berechti¬
gen den Inhaber zur Einnahme von je einer Portion
Kaffee, warme Suppe oder eines vollständigen Mittag
essens. (Eine ähnliche Einrichtung besteht beim Wies¬
badener Frauen -Verein für dessen Suppenanstalt . Die
Red .)

* Aus der Umgebung. In Bierstadt  verhaftet wurde ein
15 Jahre alter Bursche aus Sonnenberg,  der zum Nach¬
tbeil seiner Arbeitgeber in Wiesbaden und Erbenheim Unter¬
schlagungen gemacht hat. Der Thäter wurde dem Königlichen
Amtsgericht vorgeführt.

In Biebrich  wird ein älterer Schreinergeselle vermißt.
Derselbe befand sich in geschäftlichen Angelegenheiten in Mann
heim und ist von dieser Tour bis jetzt noch nicht zurüclgckehrt.

In Kloppenheim  wurde mittels Einbruchs ein Pferd
gestohlen, das Thier aber am anderen Tage wieder gefunden. Der
Thäter ist ermittelt und wird zur Rechenschaft gezogen werden.

In der Nacht von Sonntag auf Montag wurden zwischen
Kloppenheim und Heßloch zwei Mädchen aus H e ß l 0 ch sGe-
schwister) überfallen. Der Thäter soll ermittelt und verhaftet
worden sein.

In Herbornseelbach  stürzte der Steiger August Klaas
in seiner Scheuer so unglücklich, daß er sich einen Bruch der
Wirbelsäule zuzog.

Dem Gendarmen Händel in Diez  wurde von dem Fürsten
von Waldcck und Pyrmont die goldene Verdienstmedaille ver¬
liehen.

Herr Kilian Klees in Sossenheim  bei Höchst feierte am
Sonntag unter allgemeiner Theilnahme sein 25-jähriges
Jubiläum als Vorsitzender des Krieger- und Militärvercins.

In Grube Rosenberg bei B r a u b a ch verunglückte ein Mann
»0» da, Vater von 6 Kindern, durch herabstürzende Steinmaffen,
die ihm schwere Verletzungen am Kopse beibrachten und den
litken Arm derart zerfleischten, daß derselbe amputtrt werden
mußte.

In Hanau  versuchte sich die 18-jährige Tochter des Eisen¬
bahnbeamten Hörning mit einem Revolver zu erschießen. Die
Kugel drang dem Mädchen in die linke Brustseite. Passanten
veranlaßten die Uebersührung der Schwerverletzten ins katholische
Schwesternhaus. Die Ursache der That ist Liebesgram.

In F u l ü a fiel das 4-jährige Söhnchen des Stadtverordneten
und Architekten Josef Fritz in die Abortgrube, welche das Dienst¬
mädchen eben ausschöpfte. und ertrank.

* Mainz , 11. September. Rheinpegel:  1 in 84 cm
gegen 1 m 42 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
C. K . Ei « Messias i» London. Aus London  wird

berichtet: Daß in London ein Mann vor einer Gemeinde
aufsteht und sich feierlich als Messias erklärt, und daß die
Gemeinde in aller Aufrichtigkeit ihm als solchem zujauchzt
und ihn verehrt , das scheint für London im 20. Jahr¬
hundert ein fast unglaubliches Ereigniß . Und doch ist es
am vorigen Sonntag Abend geschehen. In Clapton ist
ein schönes Gotteshaus aus Stein , mit einem hübschen
Thurm , der mit seltsamen, in keiner Mythologie bekann¬
ten Thierfiguren geschmückt ist. Innen zeigt das Gottes¬
haus viele Steinbildhauerarbeiten , und es ist elektrisch
erleuchtet. Dies ist die „Bundeslade ", und ihr Prediger
ist der Rev . I . H. Smytü Pigott . Die Gemeinde umfaßt
etwa 200 Personen , von denen einige reich sind und die
meisten wohlhabend zu sein scheinen. Diese Sekte , deren
Ritual bis jetzt unbekannt ist, glaubt in erster Linie an
bas zweite Kommen des Messias . Bei dem Abendgottes¬
dienst am Sonntag stand nun Pigott vor seiner Gemeinde
auf und erklärte sich als den ersehnten Messias . „Bruder
Prince ", sagte er zu der tiefbewegten Gemeinde , „wurde
vor seines Herren Angesicht geschickt, um das zweite
Koimnen Dessen, der keine Sünde litt , vorzubereiten.
Sein Zeugniß war wahr , und das Werk des Heiligen
Geistes in ihm war vollständig , und ich, der ich heute zu
Euch spreche, bin jener Herr Jesus Christ, der starb und

Kleine Chronik.
Die „Tägl . Rundsch." meldet: Auf der HeisterLacher

T h a l b a h n , welche Ausflügler aus dem Siebengebirgc an den
Rhein bringt , wurde von srevelhafler Haut die Weiche u m -
g e st el l t , sodaß die Maschine entgleiste.  Personen sind
nicht verletzt, da der Zug nicht in voller Fahrt war.

In V a i h i n g c n gerieth der jüngere Theilhabcr der
Dampfzicgelet Gebrüder Trostel b-üm Auflegen eines Riemens
i-l die Transmission, wurde von dieser erfaßt und in Stücke
zerrissen.

In Arad  steckten Wallachischc Zigeuner  Nachts
eine S che u n e i n B r a n d , in der zahlreiche Wallfahrer
überuachtetcn. 8 Personen kamen in den Flammen um, 8 erlitten
schwere Verletzungen.

In dem Gewölbe der Bank von Frankreich  wurde
ein D i e b sta h l von Goldmünzen im Betrage von einer
viertel Million  entdeckt. Die Polizei ist der Ansicht, daß
nur Beainte der Bank den Diebstahl ausgesührt haben können.

Aus Saragossa,  11 . September, wird gemeldet: Die
liebe rschwemmungen  nehmen ab, bas Wasser geht zu¬
rück. Bis jetzt sind keine Personcnunsälle zu verzeichnen gewesen,
aber der Materialschadenist ungeheuer. Ganze Landstrecken sind
versandet. Die Ernte ist vernichtet. Auch viele Häuser drohenetnzustürzcn.

Die spanische Ortschaft A l a m e d a ist vollständig über-
schwemmt.  Die Mehrzahl der Einwohner rettete sich auf die
Dächer und Bäume. Das Wasser steht in der ganze» Ortschaft
über einen Meter hoch.

Letzte Nachrichten.
Eontinental - Telegraphen . Compagnie.

Berlin , 11. September . Der „B . L.-A." hört, die
Buren - Generale  beabsichtigen, demnächst dem en¬
geren Kreise ihrer Freunde in Berlin  einen Besuch
abzustattcn. Oeffentliche Festlichkeiten sind nicht geplant.

Deveschenbüreau Herold

Berlin , 11. September . Der Bund der Landwirthe
verbreitet ein Flugblatt,  betitelt : „Die angeb¬
liche  F l e i s chn 0 t h", in dem der Nachweis zu führen
versucht wird , daß ein Mangel an Schlachtvieh und ein
ungerecht hoher Schlachtviehpreis nicht besteht. Das Flug¬
blatt kündigt bei weiterer Agitation der Fleischer die
eventuelle Errichtung eigener Schlächtereien durch die
Landwirthe an.

London, 11. September . Nach hier eingetroffenen
Meldungen ist die Situation in  M a r 0 k ka Hoch¬
ernst. Der Aufstand der Kabylen breitet sich immer mehr
aus . Es wird befürchtet, daß es kaum mehr gelingen
dürfte, die Aufrollung der marokkanischen Frage für
längere Zeit hinten zu halten.

Barcelona , 11. September . Die Behörden haben sich
in einem Schreiben an den Minister des Innern gewandt,
um von diesem die Aufrechterhaltung des Belage-
rungszustandes  zu verlangen . Man erwartet
Truppen zur Verstärkung der Gendarmerie.

Washington , 11. September . Die amerikanische Regie¬
rung wird nicht erlauben , daß die Verfügung der
haitianischen Regierung,  betreffend die
Schließung verschiedener Häfen, welche von deu An¬
hängern Firmins angedroht wird , durchgeführt werde,
weil hierdurch der Handel beeinträchtigt wird . Eine Note
der Union -Regierung verlangt von Haiti die Unter¬
werfung derAufständischen.

bä . Anssee, 11. September. Vom Salzberg stürzte  ei» Herr
L 0 e b aus Wien a b. Er erlitt ziemlich schwere Verletzungen,

bä . Groß-Berczkerek, 11. September. Der hiesige Vice-
tadthauptmann  Berkes wurde wegen Leichenraub

zu einem Monat Gesängniß und Verlust seines Amtes oerurtheilt.
Derselbe hat einer plötzlich am Herzschlag verstorbenen Frauens¬
person, welche zur Feststellung ihrer Identität auf die Staüthaupt-
mannschast gebracht wurde, ihre aus 60 Kronen bestehende Baar-
schaft entwendet.

VolksrvirtlMaftNchrs.
* Der „Bienenzüchter-Verein sitr Wiesbaden und Umgegend"

hält seine Monatsversammlung nächsten Sonntag in der Mainzer
Bierhalle dahier. Herr Ohlenburger  hat dazu einen Bor-
trag übernommen. Außerdem soll über die während des SouunerS
auf den Bienenständen gemachten Erfahrungen berichtet und über
die Herbstfütterung gesprochen werden. Verschiedene BereinS-
angelegenheiten harren auch ihrer Erledigung. Auch Nicht-
niitglieder sind bestens willkommen.

Frnchtmarkt z« Wiesbaden vom 11. September. 100 Kilo¬
gramm Hafer, alter 18 Mk. bis 19 Mk. 60 Pf., neuer 14 Mk.
80 Pf. bis 15 Mk. 50 Pf., 100 Kilogramm Richtstroh4 Mk. 20 Ps.
bis 4 Mk. 50 Pf., 100 Kilogramm Heu 6 Mk. 60 Pf. bis 7 Mk.
69 Pf.

Frnchtmarkt zu Limburg vom 10. September. Rother Weizen
per Malter 18 Mk. 41 Pf ., per 100 Kilo 16 MI. 76 Pf., Korn per
Malter 10 Mk. 50 Pf., per 100 Kilo 14 Mk., Gerste per Malter
8 Mk. 50 Pf., per 100 Kilo 18 Mk. 70 Pf.. Hafer, alter per Malter
0 Mk. 40 Pf ., neuer per Malter 6 Mk. 80 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk.
60 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 11. September, Mittags 12V- Uhr. Kredit-Aktien
218.70, Diskonto-Commanbit 188.70, Staatsbahn 165.70, Lom¬
barden 20.40, Laurahütte 202, Bochumer 184, Gelsenkirchener
172.60, Harpencr 167.75. Tendenz: stiÜ.

W i e n , 11. September. Oestcrreichische Kredit-Aktien 682.50,
Staatsbahn -Aktien 728, Lombarden 78.50, Marknoten 117.10.
Tendenz: fest.

Geschäftliches.

Jf| Dr. W. Kriech Ts
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M. B.C.A.(i.Gr.)TI» 93.80
do. Ser. III * 93.90
do. unk. b. 1905 » 95.

Nass.Ld»b. Lit. Q. » 103.90
do. R. » 104.
do. J. » 99.90
do. F.G. ILK.L. » 99.70
do. M. ,
do. M.
do. P. ,
do. O. »

Pfalz. Hyp- Bk. ,

>r :> .

MO:-th.P.io. Prior.  L.
5*. IOregonu. öalif. [ M.4*. 1 » Kaiir. Mav. Con».
4*. Pao. ofMiwouri IM.
6*. da. oons. Mtg.
5*. da. Lex. Biv. I Mtg;
47, * Pitt,b ; Cino.Oh.St.L.
5*. San.Fr.u.Xrth.P.1M.
6*. South.Pao. S. A. I M. 105.50
6*. do. S. B. 1 Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. I Mtg. 108.70
5*. Stookt.CopperOtr.G.
6*. 8t. L». Frc. MW.Biv.
6*. St. Louis Wioh. u. W.
4*. Union PacifloI Mtg. 104.30
5*. West.M.-Y.u. P. IM. —
4*. » Gen. M.Bds. u. C. 99.90

» (Inoome-Bds.) I —
ICapItil und Zins in (lolJ.

t Nur Kapital in Gold . • .

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
da. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot- B. R.
da. Ser. III Al
do. » IV ,
da. » XVII »
do. XVIII ,
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 ,
do. van 00 »
da. » 86 »
da. » 96 ,
do. » 94 »
da. » 89 »

Pr.C.-K—O.v.1901»
da. von 87 ,
do. » 96 »

Pr . Hp.-A.-B. abg. »
da. a. 80.% abg. »
do. »
do. a. 80% abg. »
do. abg.Certiflc. »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

99.901
91. .

100.70
98.10

4.
4.
4.
4
4.
4.
47,
4.
4.
47

[4. .
47»
47»
47,
47»
5.
4.
37»
47
4.

. 4'/,
115.25 4.
100.80 4.
101.50 47
95.60 47,

101.20 4'j
102.4014.
95.50
96.30
95.50
95.50

104.30
99.20
99.70

115.60
98.60

Zf. Diverse Obiigationsn.

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. . XVIII ,
da. » XVII ,

Pr. Ldsch.Gentr. ,
Rhein. Hyp- B. »

do. unk. h. 1907 ,
do. Ser. 69/82 ,
do. Communal »

S.B.C.30/3234u.43 »
do.bisinol. S.52 »

W.BJXA.CölnS.I»
da. Ser. II »
do. » V »
do. » III ,
da. » IV

W. H.-B. h. 1892 »
do. unk. b. 1903 »

Wflrtt. Hvp.-Bk. »
» Cred.-V. »
da. » K.-U. .
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S.15/20 »
do.S.IV-X(abg.) »
da. Ser. I u. II »

Bän.L.TI.u.W.-B. Al
Finiil. Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.stf. Le

47
47,
47«
47,
4.
47»
4
4.
37»
47;
47»
37»
4.
4.

93.
15.40

100.
95.40

101.30 4.
101.30 4
95.60 147,
95.30

103.
100.70
102.80
96.75
97.80

101.90
98.20

100.80
101.
101.70

4.

37;

Bankf .iud.Untn. Al 94.
» Orient. Eisenb. » 100.20

Brauerei Binding» 101.50
do. Essighäus » 96; ‘
do. Nioolayflnn. » --
do. Kempf(äbg.) » 99.60
da. StorchSoey. » 105.
da. Werger » 96.

■Buderîs Eisenw. » 98.
Ceraentf.Karlst. » 99.
Cemwk.Heidelb. » 99.
Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.80

» Fb.Griesb.E. » 105.60
» Farbw. Höchst » 106.60

- » Ind.Mannh. » 104.50
Dortm. Union » 110.
Esb—B.Frkf.a.M. » 99.70
do. » 93. -' 5

Eisenb.-Rent- Bk. » 102.30
da. 3)9.70

EI.Allg.G.-Ob.S.4 » 102.30
do.Ser. I—-III , . 99.80

Bk. f. ei. Unt.Zflr. » 100.60
El. G.f.el ,U. Berl. » 98.70
do. Frankf .a. M. » 94,50
da. Helios » 74.20
do. » » 73.
da. Ges.Lahm. » 95.40
da. L.u. Kr.Berl.» - 101.
da. Sohuokert » 95.20
do. Siem.u.H. » 104.80 ’
da. Cant. Nurnb. » 86 .50
da. WerkeBerl . » 103,80 .
da. » » » 101.40

Kaliw.Asebersl.II.» —
Klb.d. Pr. Pfb—B. » 94.80 '
Löhnb. Mühle » 103.80
Oestr.Alp. M.i. G. » —
Palmg.Frkf. a.M. » —
Rh.Met.Diisseld. » 85.50
Ung.Lok.E.B. Kr. 96.50
. da. Ser. II Ji  96 .50
Ver.D.Oelfabrik » 105.

Ultr.Fw.Lavk. » 105;20
» » » 101, i

Westd.J .8p.u. W. » 90. >
Zooi. G.Frkf.a. M.» 96. .. j

» Allg.Im. v.99»
Norw.Hn.-B.v.87 Al
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.;G.S.2*
Schw.R.H B.v.78 Al
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B- Cr.-T. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C—S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. Tv. 97 Kr.

Zf.
4.
4.
'5.
37,

95.70 37»
96.20 f

401.8014.
103.70 4 .
98.8013 '»

103.40
99.
98.90

102.
97.70
97.70

Verz. Loose, in Proo

100.

102.50
99.20

97.201
98.

93.50
96.50

97.60

4.
3.

1.5.
5.
27,
27»
3.
3.

Bad.Pr- Anl. R.
Bayr. Pr- Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R.
Holl.Kom. v.1371 fl.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oeeterr.L.v.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fL
Oldenburg R.
Russ.v. 64a. Kr.RbL
» v.1866a.Kr. »

Rb.-Gr.-?t.I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S— )fl.

Türk.(p.St.i.Mk.)Fr.
do.- Ult. de. Fr.

146.60'
160.20.
143.70

137.40

47.80
137.2Ö'

153.30
129.

107.5Q

124.50
124.20

Zf. Unverz . Loose . PerSt . in A4

64/«|Gotthard Fr.
41/, Jur .-8pl. Pr.A »

do. St.-A, »
Jr . Genusssch. »
Sohw.Centr. »
» Nordost »

Vor, Sehweizb,»
It, Mittelmb, Le
It.Gs.8ic, H,B, »
It. dr . (Ad.M.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B, Al
Iwang. D.(g,j *
Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVLVrz.A, Le
de. 8t- Akt, »

Zf.
108.5014.

T.
4. .
87,

,4. .
37»
37i

(37-
4. .
4. .
37,

(4. .
SV,
4. .
37.
4. .
37,1

Zf.
4' .
47»*
47-*Bodenkredit-Pfandbr.

Bay.V—B. Münch. Al |102.3016*!
»BC.VB. Xrnb. »

40.80

»Hyp.u.W.-Bk. »

D-Gr- Cr. III u*IV»
do. Ser. V »
do. VI
do. IX

„ do. VIII
D. Gr- Soh.B.Berl. »

3*
5*
4* .
37-*

98.40
101.60
102.OS
102.90
98.90 lg

100.90 4*
98.60

100.10>4' /,*
102.30
95.60

» Hyp—B. Berl, »

Eis,B. u. C.-C.-0 , »
Eis, Com—Obi, ^

101.20
95.50

101.
99.

Amerik. Eisenb.-Bonds.
Brunsw. 11.West. 1M. I 97.50
Calif. PacificI. Mtg. 1105.50

do. II M.’Ctr. Gar.
do. III Mtg.do.

Calif. n. Oregon IM.
Centr.Papif. IRef.M.'
do. Mtg; ,

Chic.Bürl.Qn. (J .B.)
Milw.St.P.(P.D.)
Rooklsl. u. Pac.

Cine. u. Spr. I Mtg.
DenverRioI cons. 1L
do.

Haust. u.TexasI M.
Louisv. u Masbv.I M
do. II. Mtg.

Mobilen. Ohio IM.
» . NewyorkErlellMtg.
4l/»*iliewy, Erle III Mtg.
5*. 1 do, IV »

Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunschw. R.
Finländisoh. R,
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Keuohitel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl

7
7

20
10
15

150
45
10
7:

10'
100
100

7
Üng.Staatsl.ö.fl.100
VenetiahOr Le 30

62.
35.40 '

82. .
34.40

17.

ßSO.50

352,40

4* .
5* .
6*.
3*.
6E.
5*

95.50

100.80
87.80

107.50

110.50

.Geldsorten.
20 Franken -St. .
do. in 7«.„. . . ,

Dollars in Gold .
Dukaten . . . . . .

do. al marco
Engl.' Sovereigns .
Gold al maro.p.Ko.
Ganzf. Scheide». »
Iioöhh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.8. 100
Russ. imperiales .

Brief, . Geld.
16:26

4.20
9.66
9.62

20.45
2800;

72.80

16.22

4.17 ,
9.627,*
9.57 Jt t

20.41
1279Ü

70.86
16.20
84.
16.19 i,

73.801 Papiergeld . Brief.
— IAm. Bankn. p. D.
— Fr. Bkn.p. Er. 100 81.25
— lOest . pr. Kr. 100
— 1Russ. pr . S- R. 100

Geld.
4.187» i8L20 1

: 85.35 1
215.50
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Ausstellung von National-Registrir-Cassen
ütorktstrossc 13 (neben Hotel Oeilner Wnld ).

Preis -Liste.
Autographische Piilt-Cassen.

No. 201 . . . Mk. 80.-
Einzcladdirende

Tasten-Registrir-Cassen.
Totnladdirende

Tasten-Registrir-Cassen.
No. 37 . . . . Mk. 700 —

Totaladdirende Ilebel-Reg.-Cassen.
No. 171 . . . Mk. 350.—

400.—
600.—
700.—
700.—

Totaladdirende Registrir-
Cassen rn. Rollen-Indicatoren.

Totaladdirende Registrir-
Cassen mit Rollen-Indicatoren

und mehreren Zählern.
No. 100-2
„ 100-3
„ 100-4
„ 100-5

100-6

Mk. 1000.—
„ 1100 .—
„ 1200 .—
„ 1300—

1400.—

Sonntag , den 14. September,
Nachmittags 4 Uhr:

Großer
Familien-Ausflug

nach Biebrich, Restauration
zur Neuen Turnhalle.

Dortselbst humoristische Unterhaltung
mit Tanz unter Mitwirkung der so beliebten
Humoristen und Duettistcn des Vereins.

Wir laden hierzu unsere Mitalieder. sowie
Freunde und Gönner der Vereins nebst deren
Angehörigen freundlichst ein.

Der Vorstand.

Pracht-Bögel:
Wellensittichek Paar 8.50, Mövchcn,
Elsterchen, Zebra- nnd Tigcrfinkcn,

Nönnchen, Goldbrüstchrn
empfiehlt billigst 8753

Julius Praetorius,
Ro. 3. Bismarck-Ring No. 3,

(nahe der Dotzhcimerstratzc).

Goldblondes!
Volles Haar

erhält man beim Gebrauch von Apotheker BluinV
ihampoo.

Keine Haarfarbe! — Haarwurzel kräftigend!

Reinen Teint
bekommt man durch den ärztlich empfohlenen

Apotheker Hl um ' ,

Gurkenmilch-Lanolin-Puder.
Beides ächt nur in der

Nora-Drogerie,
_ Gr. Burgstraste 5.

Gardinen
u. Rouleaux,

alle Genres.

Gustav Sclwpp Naclf.,
Taunusstr . 39.

8740

Männer -Asyl,
Dotzheimerstraste 49» .

Teppiche in. jeder Größe werden geklopft
und gereimgt. Bei nasser Witterung in geschützten
und luftkgcn Raumen. Abholen und Zurück-
brwgen unter Aufsicht des Hausvaters Müller.
Gen. Bestellungen an denselben  erbeten. 17214

Krebse
die größtenu.besten
der Welt, garantirr
springleb. Ankunft,
5-kg-Korb franco
mit 80 Spcisc-
krebsen 4.50 Mk.,

RKA  cm , 60 Riescnkrcbse»
BjöO Mk., 40 Ungeheuer -Solokr . 7.50 Mk.
" • Hornik , Oderberg, Schlesien._F3

Süßer Apfelmost 1ÄK
Sedanplatz 5._I Antiquitäten kauft B
_ Joseph Waiju er . Grabenstr . 32. |

6b“ * “6,'ta f» » H die

„ „ AufklärungFolgendes zu veröffentlichen: *
tadelloser̂ !? den  Schnellsohlereien verlangten Preisen kann von gutem Leder und
!ur Ärarbeim «^ , ^ 6ier6ct  ganz unmöglich, daß dasjenige Sohlleder
^mad?rÄ ^ ^ *ü?lmt. toie  ’ n reellen und gediegenen Schuhmachereien. Zu einer
eiGr̂ ^ r, Schnellsohlerei gehört weiter nichts, als ein eisernes Gesteh billiges Leder und
eiserne Stifte, womit die Sohlen rm Galopp daraufgeschlagen werden. Die Folge ist, daß
der bester gearbeitete Stiefel außer Faxon kommt, daß das Oberleder an den Seiten durch

fÄ Cn,'rf Be zerstört wird und abbricht. Das Schuhwerk— besonders dasjenige
leffererŝ alrtat — wirb durch eine solche Behandlungsweise total verpfuscht.
mi- e3  dem geehrten Publikum zur eigenen Beurtheilung, ob es ■
iWwLh QCn Empfehlungen der Schnellsohlercienheißt— möglich ist, ein Paar Stiefel
gewandte or . Knuten tu .solider Weise zu sohlen und zu flecken, wenn sonst ein
gebraucht ^ Geschäft gut und sachgemäß zu besorgen, 4 Stunden
-- "ta

Kicht dar Billigste ist dar Beste,
sondern dar Beste ist dar Billigste!

_ Der Vorstand  der Schuhmacher -Innung.

Conditorei nnd ( alt 1
Carl Machenheimer,

Telephon 8541 , SpiegeSgaSSe 8 , Telephon 8541,
ffühve Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein.

Specialitüti Knulinnd. 8125

Oebi . se in Gold u . Hautschuch.
Plombiren schadhafter Zähne , Zahnziehen etc,
Reparaturen . Josef Piel , BahnhofBtr .16. 8750

Special-Gardinen
und Portieren-Handlung

von

J. &F. Sutli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen . 6440

Junge Enten
von Mk. 2.50 bis Mk. 2.70, sowie
_ W junge Hähne. “VI
ileli. Mijgtlimit»»d fHnftBnftolt.

Best.: Arndtstraste 8, P . r._
Mark 1.00. KPrlltjMblltter bi- Mark1.20.

T-lefon 125. J , ScIlcUÜ ) , Grabenstr. 3.

Schellfische, große 40,
mittel 30,

— kleine 25,
Cablmuu.Seehechti.Ansschn.

in Eispackung eintreffend. 84W
Adolf Haybach,“SÄ 22-

«rafier Kortossel-MMg!
Haigcr .p . Kpf. 20 Pf., p. Ctr. 2.30,
-" lbe . 28 . 3.- ,
TOagnum hon uni „ „ 26 „ „ „ 2.80

frei Hans.
C . Kirchner,

Wellritzstr. 27, Ecke Hellinundstr., Adlerstr. 31.
Televbon 2165.

<-». Mitknast. (50W.) Dotzvennerltr.10.1. 7897

Kartoffeln, r «w *S%
-chwalbacherflraße 71,

Rechts-Lonsulent Arnold
für alle Sa chen, Schwalbacherstraste 5,  1.

IW " 25-jährige Thätigkeit. -Wtz

Fischhalleu direkt am neuen Markt.

8 rcher Massen-WMaiis.
300 « Pfund.

Heute sind eingetroffen frisch vom Fang:
Prima Angel -Schellfische, größte 40  Pf., «eine2s Pf.
kabliau , ganze Fische 35 Pf ., j», Ausschnitt 40 —60 Pf.
'»rotze Schollen 70 Pf ., Mittelschollen SO Pf., Back-

tollen » 0 Pf ., « imandes nach Größe 50 —80 Pf ., kleine
^telnbutt ( Turbots ) 1 Mk . bis 1 Mk . 20 Pf.rkevendtr. Rheinzander, «eine 80  Pf., große1.20  Mk.
bis .50 Mk ., Rheinhechte 00 Pf . bis 1 Mk , 20 Pf ., Blau-
selaien I Mk . 40 Pf.

Heilbutt 1 Mk., Merlans 40 Pf., Backfische ohne Gräten
U ' Seehechte , ganze , 40 Pf ., Seehechte im Ausschnitt

uv Pf.

. m. Alle Fische sind garantirt lebendsrisch und so fein wie mitte»
'u Wtn ^ r, trotz der he»ßen Witterung , weil Verkauf nur in kühler,

luftiger Halle und nicht den Sonnenstrahlen ausgesetzt sind.
, , . Geschästsprinzip : Allerfeinste Waare . — Grosrer Umsatz. —
Klein er Nutzen. 8783

Prima gewässerten Stockfisch Ellcnbogcn-
aossc  6 und auf dem Markt.

Eine neue Pfaff -Maschine (Laiigschiffchen)
billig zu verkaufen Bertramstraßc5, Hths. 2 St.

I JItes Kinngeacliirr kauft
Joseph Wagner . Grabenstr.  32 . |

Kl. transportadl. Herd mit Kupferschiff, einige
eis. Oksen billig abzugeben Dotzheimcrstr. 14, Stb.

Sebr guteu. bill. Birnenz» b. Moritzstr. 70, L.
Gute Kochvirnen das Psd. zu6 Pfg. sind

zu haben Schiersteiuerstraße5 bei Wagner.
Eßb. Pfd. 7, Fallb. 3 Pf. Walramitr. 4, aT

Von der Reise zurück.
A . Förster,

Dentist.
Tanz-Unterricht

für Kellner, Bäcker nnd Köche zu jeder Zeit.
«2. Ulehl . Frankenstraße 28, 2 r.

Hau vt-Tanz-Kursus brqiitnt nm 7. Oktober.
Zu verkaufen oder zu vermiethenr

Größeres Fabrikanwesen
in znkniiftsrkicher Lage, in nächster Nähe des im
Bau begriffenen Bahnhofs Wiesbaden, mit circa
4o00 qm unbebauter Grundfläche , massiv gebautem
Wobnhaiis und Fabrikgebäude(letzteres bestehend
>n Parterre, ein Stock und oroßen Kellern mit
msgesamnit circa 3000 qm Flächeninhalt). In
diesem zwei Dampfkessel, Dampfmaschine, Dynamo-
maichine, Anfziig, sowie sonst mit vielen Vorzügen
versehen. Aiisgiebige niid vorzügliche Trinkwasfer-
quelle im Fabrikterrain. Gelcisanschluß ist in
kürzester Zeit zu ermöglichen. Offerten unter
-* • V. 90 » an den Tagbl.-Verlag. 7967( Alte lliiclier kauftJoscpli Wagner , Grabenstr . 32.  fl

Ausrangirte . .
Herren- und Damenkleider, Schuhwerk
Svaffen, Möbel kauft Jul . Roscnfeld
Metzgergaffe 33. Best, bitte p. 2-Pf .-Karte| 41*ePorzellaniig'uren kauftJoneph Wagner . Grabenstr.

Ein gut erhaltenes Herrnrad zuWcbergaffe3, 2

kt fl

t verk.

, .Weiniässcr, frisch geleert, pr. F. in allen Gr.,
sowie Oxhoft b. z. h. Dcußcr, Albrechtstraße 32.



jWeinorfeT

rnarismafhet
üaep-Mudeln
Garantie für nur Eier u. Mehl
ohne irgendw. Farbezusatz.

(Nicht zn verwechseln mit von auswärts  bezogenen Fabrik-Nndein.)

Veite S. 11. September 1902. Wi - Sbadeuer Tagblatt ( Abend -Slnsqabe ) . Berla «: Lanqgafse 27. SO. Jahrgang . No . 484.walholIa-Theater.
Vom I . bis 15 . September i

7 Das sensationelle Eröffnungs-Programm. IJ3
Bicycle - Renn - Truppe,

Wettrennen auf  der Bühne, und die anderen Attraktionen. 8610

Grösstes Lager in Beleuchtungskörpern
für Gas und elektr . Licht.

Elektr. Licht- und Kraft-Anlagen.
Gas -, Wasser - und Kanalisations - Anlagen.

Feinste Referenzen . — Kostenanschläge gratis . 7767

Nicol . KölS ©ll 9 Königl. Hoflieferant,
Telephon 115 . — Friedrichstrasse 36.

Bf Minuten vom
HnVmliof. ^tedernhaiiseKi 1. T.
Villa Sanitas,

Familien - Pension . — Restaurant . —WH
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.
Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 8183

Tapeten.
Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
C.t. 1S.r - TiÄÄlÄr «iS

«estanration zu jeder Tageszeit . "Der Besitzer: W» Hammers

+ Kranke+
da ~,‘ni* a'UÎ iI’5et!a,?r*n ,u öerfudieii, wklchc, in btrt mrifttn FSll«n auch» « ras :ä rasr.fi« sssswsai
Behörde ÄfU « ®ÄfÄm bic?e§ “U8  BitIcn' timt  'ber  König .. 1

Prakt . Magnetopath

Roh . U . Ifläseler,
Wiesbaden , Rheinbahnstrafte 2 ,  Parterre.

(gleich an der Rheinsfraße und Bahnhöfen).
Behandlung aller inneren und äußeren Krankheiten.

Spreckieit: 9—12 Uhr Morgens und 3- 6 Uhr Abends.
Sonntags und Feiertags nur Morgens von 9—12 Uhr.

„ , .Nachstehend ein Auszug der von mir bisher geheilten Krankheiten : Asthma Anaen-
Mündung . BronchialkatarrH. Bleichsucht, Beinschäd7n, D1phtheritis Darmkrank
a^ aZ '̂ A ajS ati^ n<t' " 'gl . Krankheit, EMzündung de? Ras-nschlWaut
^wü " ? u flechten , GesichtSschmerzen, Gelenk-Entzündung / Ge-

Dankschreiben können eingeseheii werden.

Linen grösseren Fosten Tapeten nnd Horden älterer Jahrgänge,
durchweg schöne Dessins , gebe ich zu jedem annehmbaren Preise gb.

Musterkarten überallhin franco!
Die neuen Muster für Saison 1903 sind grösstentheils , eingetroffen und

stehen zur gefl. Ansicht bereit . 8727

Tapetenhaas Carl Grünig ', Kircligassc K.
Telefon 244.

^ Kohlen . X
„ .. Aur Versorgung für die herannahende BrennPeriode ist gegenwärtig die günstigste
Zeit und halte ich mich daherz»m Bezüge aller HauSbrandartiket bestens empfohlen.

sch,-»--- Ruhr -Kohlen
nur Produkte der hervorragendsten Zechen und in

h. Patent -Koks
die besten Werks-Marken.

Ferner offerire ich im
Alleinverkauf Belgische Anker - Anthraeit

beliebw Mar" " " " ° Esp ^rance Herstal “ , gesetzlich geschützt; seit Jahren sehr
Ich bin in der Lage, htnstcbtlich der Qualität den weitgehendsten Ansprüchen zu

genügen, und vortheilhaste Abschlüsse setzen mich in den Stand, billig weiter zu verkaufe».
Mit ausführlichen Preislisten stehe ich gern zu Diensten. 8495

Th . Schweissguth,
Kohlen-, Koks- und Brennholz -Handlung,

Ncrostraßc 17. — Fernsprecher 274.

Kohlen-Confmn
^ Rudolf Sa toi *. A

911p «TtfictttftErtijc SO
empfiehlt alle Sorten Ruhrkohlen , Cokes , Brikets re. bei' anerkannt!

besten Qualitäten zu niedrigsten Preisen.

Inmrkanl zncipizi
nächsten Samstag beginnend, nnr kurze Zeit!

Decorations-Gegenstände
in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall.

Besonders billig eine Anzahl decorirter Tisch - Service
unter Einkaufspreis!

Gebrauchs -Gegenstände.
Kaffee - und Theeservice , Waschgarnituren,

Tassen , Trinkservice , Römer u . s .w.

Rudolf Wolf,
Marktstrasse 22.
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